
WkMtnelHeilllllK
“ “ ÄT “ iO ay -ft «•M * nsu . <<

gufeuuqjtr imufr
Mittelrheinische Settung.

Verlag und Redaktion: NikolaSstraße 11. Filialen : Maurittnsstraße 12 «nb Bismarckriug LS.

Erscheint lCmal wöchentlich.
BczugS- rri »:

Abholer mono!!. 704, vlerlelj. 110M
Durch Sraon uod Agenturen:
Monat!. 80 4 , vierteil, i .10 M

frei in» Hau».
Durch die Post: Monat!. 1 JH,

oiertelj. I M (ohne Bestellgebühr).

Einzclnriinmer S Nfg.

«Njelgeuvreilr:
Dt « Kolonelzetle in Wie»baden »14,

Deutschland »0 4 , Ausland « 4,
die Reklamezeil« t-10 M-

Anzelgen-Annah»«:
Kür «bendaurg-b- »«» 1Uhr« ittag».
M»rge»au«gabe bi» 7 Uhr alle»»».

ffer- Ivrecher:
Verlag Nr. 810: Redakti»» Nr. 101
Inserate und Abonnement Nr. U».

f82 Morgen-Ausgabe. Sonntag, XI  April f9f5. 69. Jahrgang.

Gute Nachrichten aus den Narpathen.
Die verbündeten eroberten die wichtige Höhenstellung Tucholka und nahmen 2180 Russen gefangen

vie Nutzbarmachung der Hefe
für die menschliche Ernährung «nd für die Fütterung des

Viehes.
von Geh. Regierungsrat Professor Dr . H. Fresenius.

Bei dem hohen Gehalt der Hefe an Eiweiß ist eS ein nahe
liegender Gedanke, dieselbe für die Ernährung der Tiere
und auch der Menschen nutzbar zu machen.

Zunächst hat mau aus der Hefe Trockenhefe zur Ver¬
wendung bei der Dichfütterung hergestellt und in den Han¬
del gebracht. Ich habe bereits im Jahrgange 1912 des
Amtsblattes der Landwirtschaftskammer zu Wiesbaden
eine Analyse solcher Trockenhefe veröffentlicht.

Die mikroskopische Prüfung ergab, daß die Substanz
aus Hefenzellen mit nur vereinzelten Cerealienstärkekör¬
nern besteht.

Die chemische Analyse lieferte folgende Zahlen:
Wasser 12,88 Prozent
Eiweiß 49,69 „

Fett 0,85
Asche 7,43

Rohfaser und Kohlehydrate 29,95
100,00 Prozent

Won solcher Trockenhefe sind auch von den Versuchssta¬
tionen zu Möckern  und zu Po mm ritz  Analysen aus¬
geführt worden mit ähnlichen Ergebnissen.

Nach den Untersuchungen der Versuchsstationen M ö k-
kern , Pommritz und Wiesbaden  schwankt der Ge-

Wasser zwischen 7,67 % und 12,58 %
Eiweiß „ 46,69 „ und 52,54 „

Fett „ 0,25 „ und 0,82 „
Asche „ 7,48 „ und 7,59 „

Rohsaser und Kohlehydraten „ 29,95 „ und 81,88 „
Man erkennt, daß die Trockenhefe kein Kraftfuttermittel

tat gewöhnlichen Sinne ist. da sie nur äußerst w e n i g F e t t
enthält . Sie kann aber zur Ergänzung  des Eiweitz-
gehaltes einer Futterration zweckmäßig verwendet werden.

Einen Schweinemastversuchmit Trockenhefe im Ver¬
gleich zu Fleischfuttermehl hat Prosesior Dr . Richard sen
in Bonn ausgesührt und darüber in der deutschen land¬
wirtschaftlichen Presse»Jahrgang 39 Nr . 5 S . 42 und Nr . 6
S . 49, berichtet.

Trotz ihres stark bitteren Geschmackes wurde die Trok-
kenhefe von den Schweinen bei unverminderter Freßlust
und ohne irgend welche Störungen der Berbauungstätigkeit
ober des Allgemeinbefindens ausgenommen.

Der Preis , zu welchem 1912 die Trockenhefe verkauft
wurde , betrug 21.50 Mk. für 100 Kilogramm. Unter Zu¬
grundelegung des Hamburger Marktpreises vom Januar
1912 für Fleischfuttermehl (100 Kg. 31 Mk.) berechnete sich
damals der Preis einer Futterwerteinheit

bei Fleischfutterwehl zu 17.42 Pfg.
bei der Trockenhefe zu 18,12 Pfg.

Aus dem Mitgeteilten geht hervor, daß bei der gegen¬
wärtigen Knappheit an Kraftfuttermitteln die Anwendung
von Trockenhese zur Erhöhung der Eiweißmengen in daran
sonst zu armen Futterrationen wärmstenS empfoh
j e it werden kann, wenn der Preis  dies ermöglicht.

Dem Institut für Gärungsgewerbe zu Berlin ist cs ge¬
lungen die Trockenhefe so zu reinigen und zu ent-
bitter «, daß sie auch bei der menschlichen  Ernährung
mit Vorteil Verwendung finden kann. Unter dem Namen
„Nährhefe"  bringt das Institut für Gährungswerke ein
staubfeines, gelbweißes Pulver von etwa folgender Zw
lammensetzung in den Handel

Wasser 8 %
Eiweiß 54 %

Fett 3,5%
anorganische Salze 7 %

stickstofffreie Extraktstoffe 26 % (davon bis zu 20% Glykogen)
Rohfaser 1,5%

100,0%
Eine Packung mit 250 Gramm Inhalt kostet 1.50 Mk.,

ekne solche mit 500 Gramm Inhalt 2.75 Mk., eine solche mit
1000 Gramm Inhalt 3 Mk. Jeder Packung werden Ge-
brauchsanweisung und Kochrezepte beigegeben.

Ich habe die „Nährhefe"  im eigenen Haushalt er¬
probt und die Angaben des Institutes für Gährungs-
gewerbe in den Gebrauchsanweisungen und Kochrezepten
zutreffend befunden. Ich rate dazu, allgemein Versuche mrt
der Nährhefe zu machen und sic in Gebrauch zu nehmen.

Weiter kommt neuerdings Hefe-Extrakt von der Kon¬
sistenz des Fleischcxtraktes in den Handel. Das Präparat

« «ü in* ML

findet als besten Ersatz vortetlhaste Verwendung , da es viel
billiger Ist.

Ich erwähne speziell ein Präparat , das von Mohr und
E o., G. m. v. H., in Altona -Ottensen  unter dem Na¬
men „Pflanzenfleischextrakt Ochsena"  in Blechbüchsen in
den Handel gebracht wird (500 Gramm zu 1 Mark).

Ich bedauere nur , daß hier die Einführung einer an
sich guten Ware dadurch erschwert wird , baß sie eine falsche
Flagge führt.

So wie das Institut für GährungSgewerbe für sein
neues gutes Nährmittel einen zutreffenden Namen „Nähr-
Hefe" gewählt hat, so sollte dies auch seitens der Hersteller
von Hefe-Extrakten geschehen, daS würde der Einführung
sehr förderlich sein.

Aus Erfahrung weiß ich, daß der Einführung der Trok-
kenhefe als Futtermittel für daS Vieh eine ungeschickte An¬
preisung alS Heilmittel gegen Maul , und Klauenseuche
sehr geschadet hat.

MS besonders wichtig in Betreff der Heranziehung der
Hefe für die menschliche Ernährung und für die Fütterung
deS Viehes — als springenden Punkt — hebe ich hervor,
daß die Hefe ein ausgezeichnetes Mittel ist, um stickstoffhal¬
tige Stoffe, die uicht Eiweiß sind, in wirklich echtes Eiweiß
üverzuführen und daß wir mit Hilfe der Hefe große Men¬
gen Pflanzeneiweiß erzeugen können, ohne dazu Ackerland
in Anspruch nehmen müsten.

Wir stehen noch am Anfang  der Entwicklung eines
aussichtsreichen und besonders in der gegenwärtigen Kriegs¬
zeit wichtigen Gewerbezweiges.

dieser Tage nach Italien zurückgekehrt ist, der »Fr . Ztg."
zufolge folgende Mitteilungen:

Ein ganzes indisches Regiment , welches bas deutsche
Gefangenenlager bewachte, meuterte . Es machte die
englischen Offiziere nieder und drang, von befreiten
deutschen Gefangenen geführt — worunter auch Leute
von der „Emden" waren — in die Stadt und richtete
dort ein Blutbad unter den Europäern an. Es sollen
dabei 400 Personen umgekommen sein. Zur Nieder¬
werfung des Aufstandes waren acht Tage nötig. Auf
Verlangen des Gouverneurs mutzten die japanische und
die französische Flotte , die vor Saigon lagen, zu Hilfe
kommen Nach der Niederwerfung wurden die Meuterer
massenweise auf der großen Esplanade hingerichtet. Nur
wenige entkamen. Die Meuterer gehörten dem Mahrata
5 Native Light Jnfantry Regiment an.
Wir dürfen wohl den Vorwurf , daß deutsche Kriegs¬

gefangene und gar die besonders genannten Embenleute
die meuterischen Inder zur Ermordung der Europäer ge¬
führt hätten, als Verleumdung zurückweisen.

Törichte Gerüchte.
Amsterdam, 10. April . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

In englischen Blättern taucht eine neue Sensations¬
meldung auf von einem angeblich bevorstehenden Krieg
zwischen Deutschland und den Niederlanden , und ein
Reutertelegramm meldet schon, daß die Versicherungen
gegen die neue Kriegsgefahr nur noch geaen eine Prämie
von 40 Prozent gedeckt werden könnten. Selbstverständlich
erweckt diese Tatarennachricht in Holland ziemliches Er¬
staunen, da hier keinem Menschen von den Geheimnissen,
die in London anscheinend auf der Straße liegen, irgend
etwas bekannt ist. Wie der Londoner Berichterstatter des
„Handel-blad" seinem Blatt telegraphiert , bespricht die
„Times " sogar in einem Leitartikel diese Kriegsgerüchte
und behauptet, daß sie nicht etwa im Interesse Englands,
sondern im Jntereffe Deutschlands verbreitet würden.

Das Blatt warnt aber doch vor diesen Gerüchten und er¬
klärt , an ihrer Weiterverbreitung nicht Mitwirken zu wol¬
len, um schließlich mit Eifer für die angeblich von Deutsch¬
land bedrohte Neutralität Hollands einzutreten.

Lin Streit um der Rönigr vart.
Mailand , 10. April . (Tel . Str . Frkft .)

Der „Decolo"  unternimmt einen nenen Feldzug
für das sofortige Eingreifen Italiens in den Krieg, indem
er sich aus Petersburg telegraphieren läßt , Rußland stehe
davor, mit Oesterreich einen Separatfrieden zu schließen.

„Stampa"  verficht in einem Leitartikel die These,
daß. selbst wenn die Verhandlungen mit Oesterreich schei¬
tern sollten, Italien nicht losschlagen würde , ohne vorher
von der Entente genügende Entschädigungen verbürgt zu
bekommen. Darunter fiele, abgesehen von seinen Inter¬
essen an der Ostgrenze, in der Adria , im östlichen Mittel¬
meer und in den türkischen Besitzungen auch eine größere
Sicherheit im westlichen Mittelmeer,  als sie
noch nach den jüngsten schmerzlichen Erfahrungen bestanden
habe. Auch dürfe Corsika nicht in französischem
Besitz bleiben und durch die Befestigung Bi¬
se  r t a s Sizilien nicht mehr bedroht werden. Endlich wüste
auch durch den Abschluß eines Bündnisses Italiens Zukunft
gesichert werden. (Fr . Ztg.)

Line verdächügung der deutschenLmdenleute.
Mailand , 10. April . (Tel . Ctr . Frkft.)

Ucbcr die Meuterei in Singapore macht Professor
Lu L-r KrMnM .ML ML

Englands Rolle.
London, 10. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Times " meldet aus Washington:
Die Londoner Agentur (der Associated Preß ?) tele¬

graphierte am Dienstag , daß angesichts der russischen Er^
folge in den Karpathen die Frühlingsosfensive
der Verbündeten im Westen aufgegeben  würbe.
Als Ursache werde der Wunsch der Engländer und Frau-
zosen, Leben zu schonen, angegeben.

Die „Washington Post"  bemerkt hierzu : Das ist
ein Beweis für die britische Selbstsucht. Die Briten ver¬
suchen, die Verbündeten für sie die Kastanien aus dem
Feuer holen zu lassen. Sie kneifen  bei den Dardanellen
und in Frankreich und sind anscheinend nur bemüht, ihre
Küste zu bewachen  sowie diplomatische Noten ab¬
zusenden.

Selbst die „New York Times"  sieht sich einem
Rätsel gegenüber, obwohl sie meint , daß es vielleicht klug
sei, den Russen die wichtigere Rolle zuzuerteilen , da die
Deutschen Zeit hatten, im Westen Vorbereitungen zu
treffen. _

Dar Lob auf Bestellung.
Genf, 10. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Das französische amtliche Armee-Wochenblatt, das
wiederholt die Talente Frenchs gerühmt hat, würdigt heute
zum erstenmal die Feldherrneigenschaften des Großfürsten
Nikolai. Der auf den Wunsch des Botschafters
I Sw o l s ki veröffentlichte Aussatz enthält die Danksagung
Frankreichs, dessen Bewegungsfreiheit infolge der russischen
Operationen erheblich gesteigert worden sei.

Dieser Artikel hat neben der militärischen auch eine
politische Tendenz. Er soll gewisse, in Petersburg unange¬
nehm berührende französische und englische Bemänge¬
lungen der russischen Eigensucht entgegenwirken und Ruß¬
lands Anspruch auf Berücksichtigung seiner Dardanellen¬
wünsche unterstützen. _

Neue Entdeckung der.«Augenzeuge«".
Haag. 10. April . (Eig . Tel .. Ctr . Bln .)

Der berühmte „Augenzeuge der  T i m e s" im eng¬
lischen Hauptquartier meldet, man habe ein neues Kampf¬
mittel der Deutschen entdeckt, das sie im Argonner Wald,
wo die Laufgräben besonders nahe aneinandergerückt
seien, zur Anwendung bringen . Es handle sich um, unter
starkem Druck aus Stahlzylinbern gepreßte Oele und Er¬
stickungsgase. An verschiedenen Stellen der Front würden
Vorbereitungen getroffen, um die Truppen der Verbün-
beten bei ihrem weiteren Vorgehen mit dem neuen Kampf¬
mittel zu empfangen. _

Erfolge deutscher Unterseeboote.
London, 10. April . (Tel . Ctr. Frkft.)

Die Blätter melden, das Schleppschiff „Homer" auS
Southftelbs , das die mit Korn beladene französtsche Bark
„Colonel Sonis " schleppte, sei gestern nachmittag 25 Mei¬
len von der Landspitze St . Catherine (Insel Wight) einem
umm  WvrieMst Ügasafl&- ..s -v-
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rem Kapitän des „Homer" den ' Befehl gegeben, das im
Schlepptan befindliche Fahrzeug loszulassen. Der Kapitän
des „Homer", dem es nach 10 Minuten gelang, dem Unter-
feeboot zu entkommen, gibt an, dah er vergebens versucht
habe, das deutsche Unterseeboot zu rammen. sFrkft. Ztg.)

zwei Bomben auf die Unionstruppen in Swakopmund ab-
. _ r— Sa» 4 hör  prttp öuftanaiiff auf

Verlust eines englischen Minensuchers.
London, 10. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Daily Mail" veröffentlicht ein Bild des kleinen
Kriegsschiffes „Spider ", das im Sturm bei
Lowestoft an die Küste getrieben wurde und verloren-
igtng. („Spider" ist ein kleines Schiff von 880 Tonnen
Wasierverdrängung .) _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier , 10. April , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Beute von Drie Grachten  erhöht sich auf 5

kielgische Offiziere, 122 Mann, fünf Maschinengewehre,
In der Champagne  nördlich Beausejour räumte«

Unsere Truppen die am 8. April genommene«, gestern aber
durch schmeres französisches Feuer zerstörten Grüben und
miesen französische Angriffe in dieser Gegend ab.

Die Kämpfe zwischen Maas nnd Mosel hielten mit glei¬
cher Heftigkeit an. I » de« von den Franzosen als von ihnen
genommen gemeldeten Orten Fromezey «nd Gnffaiuville.
östlich Vcrdn«. ist bisher noch nicht gekämpft worden, da
diese Orte weit vor unseren Stellungen liegen.

Zwischen Orne nnd den Maashöhen erlitten die Fran¬
zosen gestern eine schwere Niederlage. Alle Angriffe brache«
in unserem Fener zusammen. An der Combreshöhe
faßten sie an einzelnen Stellen unserer »ordere« Linien
vorübergehend Fuß, wurden aber durch nächtliche Angriffe
teilweise wieder zurückgeworfen. Die Kämpfe danern an.

Auch die anderen Angriffe  gegen «nsere Stellun¬
gen nördlich St . Mihiel waren völlig erfolglos.
Kleinere Vorstöße auf der Front Ailly - Apremont
wurden abgcwiese«. Bei Flirey  waren die Kämpfe,
wohl infolge der schweren Verluste des Feindes vom 7. und
8. April, weniger lebhaft. Hier fiele« zwei Maschinen¬
gewehre  in «nsere Hände.

Auf der Front Remenanville-Priesterwald wurde«
sämtliche französische» Angriffe zurückgeschlage«. Am
Westrands des Pricsterwaldes verlor der Feind endgiltig
auch de« Teil unserer Stellung, in den er Ende März ein¬
gedrungen war. Einen abermaligen Versuch, Bözauge la
grande, südwestlich Chateau Salins , «ns zu entreißen, be¬
zahlte« die Franzosen mit dem Verl « st einer
Kompagnie,  die völlig anfgerieben wurde und zwei
Offiziere, 101 Mann als Gefangene  in «nsere» Hän-

zortschritte in der llarpathenschlacht.
Wie«, 10. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Amtlich wird «erlantbart:
Im Waldgebiet  kam es gestern auch in den Ab¬

schnitte» des Uzsoker Passes  z « heftigen Kämpfe«.
Die Truppe« eroberte« nördlich Tucholka eine seit dem
8. Februar viel umstrittene«nd von den Russe« hartnäckig
verteidigte Höhenstellung. Ein Ober st nnd über
tanseub Man«  wurde « bei diesem Angriff gesange«
«nd den Raffen auch 15 Maschinengewehre entriffen.

Im Oportale «nd im Onellgebiet des Stryj scheiterte«
gleich heftige feindliche Angriffe an unsere« und den deut¬
schen Stellungen unter schweren Verluste« des Gegners.

Der gestrige Tag brachte uns insgesamt 215 0 Ge¬
fangene  ein.

Die sonstige Lage ist «»verändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Swakopmunö. („B. Ztg ")

Ruhe in Nordamerika.
New-Aork, 10. April. (Tel., Ctr. Frkf.)

Die öffentliche Meinung , die durch den „Falaba "-Fall
aufgebracht war , ist durch die schnelle Bezahlung deS
Schadenersatzes für die Versenkung des Dampfers „Fry"
sehr besänftigt. _

Aufruhr in vaneouver.
London, 10. April. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Der „Times " wird aus Toronto unter dem 7. April ge¬
meldet: In Vaneouver wurden von Arbeitslosen, haupt¬
sächlich Ausländern , eine Anzahl Läden geplündert. Fünf
Personen wurden verhaftet . Die Polizei befürchtet weitere
Unruhen . Wenn nötig , wird ein berittenes Korps gebildet,
das Ausschreitungen verhindern soll.

he« ließ.
In den Vogesen hat sich die Lage nicht geändert.

westlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich und nördlich Kalwarja  hatten die Russe«

Mit ihren Angrifssversuchen kein Glück: sie wurden über¬
all mit schweren Verlusten zn r ü ckg e schl a g e n.

Im übrigen ist die Lage im Osten unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Gesterreichische glieger in Serbien und Montenegro.
Kopenhagen, 10. April . (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Londoner „Times " meldet aus Petersburg
Oesterreichische Flieger unternahmen zu Ostern ejnen Vor
stoß gegen Podgoritza. Sie warfen 19 Bomben, von denen
»12 trafen . Gegen 50 Personen wurden getötet und zahl¬
reiche verletzt. Gleichzeitig wurde Antivari durch öster¬
reichische Flieger bombardiert, die 22 Bomben mit gutem
»Erfolg abwarsen.

Amtlicher türkischer Bericht.
Konstantinopel, 10. April. (Wolfs-Tel.)

Gestern wurde bckanntgegeben, daß an der Front im
Kaukasus nur kleine Zusammenstöße an vorgeschobenen
Stellungen stattfanden.

An den Dardanellen  keine Verändern««. Zwei
feindliche Kreuzer beschaffe« zwei Stunde« lang mit Unter-
brechnnge» die Stadt Gaza  an der «syrischen Küste und
beschädigte« einen Teil der Hafenmole. Die Stadt selbst
ist unbeschädigt.

Anf de« anderen Kriegsschauplätzen hat sich nichts Wich¬
tiges ereignet. _

Deutscher glieger in Deutsch-Südwest.
Amsterdam» 10. April. (T.-U.-Tell)

Reuter meldet aus Kapstadt, daß ein deutscher Flieger

Unecht China zu Ureuze?
Kopenhagen, 10. April. (Tel., Ctr. Bin.)

„Nowoje Wremja" meldet aus Peking:  Die chine¬
sische Regierung bereitet die öffentliche Meinung darauf
vor, daß die Befriedigung der japanischen Forderungen
««vermeidlich ist. Offiziös wird erklärt, China lehne jede
Verantwortung für die Verletzung der Interessen anderer
Mächte, besonders Englands, ab.

Line Unterredung mit yindenburg.
Rom. 10. April. (Tel. Ctr .Bln.)

Der im Hauptquartier des Generalfelömarschalls v. Hin-
Lenburg weilende bekannte italienische Publizist Cabasino-
Renda verössentlicht eine lange Unterredung mit Hinden-

5Ut0' „Glauben Sic mir, " sagte der Feldmarschall zu dem
Italiener , „es ist für mich eine wahre Herzensfreude,

Zahnenslucht.
Roman von Guido Kreutzer.

c (88. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
- „Wirklich und wahrhaftig, Herzlieb. Er ist ja ein so
»prachtvoller Mensch und wir lieben uns so sehr: aber vor
»lauter Liebe traut er sich am Ende nichts zu sagen. Und
denk dir bloß, wenn er vielleicht in ein paar Tagen wieder
abfährt und ist noch immer nicht mit der Sprache rausge¬
rückt . . . also Sanna — i ch kann ihm doch keinen Heirats-
jantrag machen!!"

„Fa , Kitty — wer denn . . . um Gotteswillen ?"
„Na aber Herzlieb — der Baron Ostade natürlich . . ."

„ Darauf war es eine Weile ganz still. Die junge Witwe
starrte dem kleinen Rokokofigürchen total fassungslos
ützs Gesicht. Sie kam sich fast hilflos vor — gegenüber
»solch resoluter Entschlossenheit.

Sie erkundigte sich schüchtern: .
, : „Soweit seid ihr schon?"

,L8ieweit?"
< „Ich meine — daß es Zeit ist, deinen Vater Hals über
Kopf herzuzttieren?!" . .

„Aber Sanna , was bist du mit einmal schwerfällig.
Eben weil noch nichts ist, garnichts — darum brauch ich
Mapa! Der soll mir doch dabei ein bißchen zur Seite
stehen. Und du sollst es auch. Sonst — ich sag Nr ja —
tftjn Ende fährt der Baron in ein paar Tagen nach Hause,
und dann ist alles aus !"

Sanna Dyroff begann dem Elan ihrer temperament¬
vollen Freundin humoristische Seiten abzugewinnen.

Sie vergewisserte sich belustigt:
\ ,-Sag mal, Kindchen— woher weißt du denn eigentlich,
sso genau, daß Herr von Ostade dich liebt?"
i Kitty Grusendors saß ganz stsif aufgereckt.
' „Aber das fühlt  man doch, Herzlieb! Da ist ,eder
Zweifel ausgeschlossen. Das wäre ja auch noch schöner.
Außerdem — hat dir schon mal ein Mann in der ersten
Halben Stunde der Bekanntschaft von seinem Milchertrag
erzählt ?!"
) „Was ? . . . wovon?" fragte die junge Witwe entsetzt,
r „Na — von seinem Milchertrag. Siehst du, du schüt-
ielst den Kopf . . . also nein. Aber mir , Herzlieb! Und
daß er jetzt anherttzalK Mnnig

kein und Rotklee füttert . Das alles sind doch Geschäftsge¬
heimnisse. Die verrät man doch nicht dem ersten besten.
Die erzählt man doch nur einer Frau , die man liebt!!
Ich sage dir — wir so fein im Zuge ! Er wußte auch schon,
daß ich mir aus der dummen Dingerei garnichts mache,
sondern viel lieber auf dem Lande lebe . . . und er war
schon längst nicht mehr so verstört und hat auch garnicht
mehr so hochachtungsvoll die Beine angekniffen . . . "

. . die . . . Beine . . . angekniffen?"
„Fa — natürlich — seine!! . . . Und wenn der alte

Herr uns nicht gerade im besten Moment gestört hätte,
dann könnte Papa ruhig in Königsberg bleiben, denn dann
würben w i r zu ihm hinkommen. So aber mußt du tele¬
graphieren."

Die junge Witwe erhob sich entschlossen.
„Ja — selbstverständlich werde ich telegraphieren.

Das ist ja eine ganz unglaubliche Geschichte. Wenn-
,£fa — selbstverständlich werde ich telegraphieren. Das

ist ja eine ganz unglaubliche Geschichte. Wenngleich es
mir noch nicht im mindesten klar ist, wie sie sich eigentlich
verhält ." . ^ ,

„Na — das wollen wir übermorgen sehen!" prophezeite
das kleine Fräulein und nahm befriedigt wieder ihre be¬
queme Rückenlage ein. „Und du brauchst gar nicht etwa zu
denken, daß ich übergeschnappt oder mannstoll bin. Gar
nicht: denn bisher konnten mir die sogenannten Herren
der Schöpfung alle gestohlen bleiben. Du kennst ja meinen
Grundsak — schade um jeden Blick, den man an sie ver¬
schwendet! Aber hier, der Baron Ostade . . . also so e,n
prachtvoller, lieber Mensch: so ein gerader, hochehren¬
werter Charakter: so ein fleißiger . . ."

Sanna Dyroff verließ sluchtähnlich das Kranken¬
zimmer. _

Und unten , ein Stockwerk tiefer , hatte inzwischen der
Hausherr mit seinem Neffen andere Heimlichkeiten.
Während der Barranower Gutsherr das Anschirren seiner
Pferde überwachte, standen sie im Vestibül beisammen. Die
Unterhaltung neigte sich offenbar schon dem Ende zu, denn
Warkenrodc sagte abschließend: „Also, Menschenskind —
bas ist übertriebene Ziererei ! Weshalb sollst du nicht sür
drei Tage meine Stelle hier einnehmen, auch wenn die

„mm  Moiim H  sMn .littULmfli Loch- M wird.

dich nicht stören und du sie nicht. Außerdem werden Frau
Dyroff und dein Freund jeden Nachmrttag und Abend
hier sein, sodatz es sich nur um die paar Vormittags¬
stunden handelt ." „ Ä . r„„

„Du mußt  doch aber nicht fahren, Onkel?
„Doch mutz ich!" beharrte der Alte : und in fernen ver¬

witterten Zügen wetterleuchtete es. „Seit wir heute srüh
von all den Sachen gesprochen haben, finde ich keine Ruhe
mehr. Ich muß Laszkitten sehen und mit dem Pollacken
handelseins werden ! Dann erst bin ich wieder vergnügt.
Ich lasse nachher noch ein bißchen Garderobe und Wäsche
zusammenpacken: gerade soviel, wie in einen Koffer geht.
Biel brauche ich ja nicht, denn ich bin in längstens drei
bis vier Tagen wieder zurück. Vielleicht bringe ich den
Kerl gleich mit : dann können wir uns hier weiter einigen
und es dauert mit der Auflassungsurkundc nicht so lange.

Da gab der Oberleutnant seinen zwecklosen Wider¬
stand gegen diesen überstürzten Reiseplan achselzuckenö auf.

„Also gut, Onkel — meinetwegen! Und wann geht
dein Zug ?" . ...

„Morgen früh  um sieben Uhr zwanzig: dann bin ick
nachmittags um sechs Uhr dort . Ich schicke vom Bahnhof
Friedrichstraße ein Telegramm voraus , damit er mich mit
einem Wagen von der Station abholen läßt. Denn ich
kenne mich doch in der Gegend da noch nicht aus ."

Auf der Treppe, die aus dem ersten Stock herabsührte,
raschelte ein Kleid.

„Frau Dyroff kommt, Onkel!"
Warkenrodc gab hastig die letzten Anweisungen: „Nichts

vor morgen Abend sagen! Es brauchts niemand vorher zu
wissen, denn sonst setzen sie mir noch mit allerhand neu¬
gierigen Fragen zu: und gerade in diesem Falle wider¬
strebt mir das. Vielleicht verstehst du mich."

„Ja !" sagte Henning von Brack nur und sah wie ge¬
bannt in die unrnstvoll flackernden Augen, über denen ein
leiser Schleier lag — als dürfe  kein Mensch etwas ahnen
von der glückseligen, sehnsüchtigen Ungeduld eines alten
Mannes , der sich morgen vor Tau und Tag ausmachen
wollte, um noch einmal in seinem Jungborn die Glieder
stark und das Herz frisch zu baden.

XI.
Der Allenburger Kürassier wollte gerade das Vestibül

dur chqueren, uw zum Ka rten W,LÄMLkL m  LüL . iüE
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Ehren-Tafel
Dem Gefreiten Menges  im Reserve-Dragonerregi-

ment Nr . 4 wurde am 12. November in Frankreich SaS
Eiserne Kreuz zweiter Klasse und dem Sanitätsfeldwcbel
Kruse  im Reserve-Dragonerregiment Nr . 4 wurde am
16. Januar in Rußland das hessische Sanitätskreuz am
Bande der Tapferkeitsmedaille verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Unterossizier Heine-
m a n n aus Biebrich im Pionierregiment Nr. 28.

Das Eiserne Kreuz e r ste r K l a sse wurde am 1. April
dem Leutnant d. N. Willy Rath  aus Höchst verliehen , der
sich als Führer einer Kompagnie in der Mamrenschlacht
rühmlich ausgezeichnet hat. Erst fünf Wochen vorher hatte
er das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten.

Für besondere Tapferkeit vor dem Feinde wurde der
Feldwebelleutnant Georg Hill,  Mitglied des Turnvereins
Bingen , gegr. 1846, mit der hessischen TapserkeitSmedatlle
ausgezeichnet. Feldwebelleutnant Hill befindet stch auf dem
westlichen Kriegsschauplatz.

Infolge eines Unglücksfalls aus dem Kriegsschauplatz
starb am 7. April der Hauptmann in einem Pionier¬
regiment Franz Grosse,  wohnhaft in Sonnenberg.

Den Heldentod erlitt am 27. März der Reservist Karl
Ohlenmacher  aus Rambach. _

an der Spitze eines solche» Heeres r» stehen. Der Geist
der Truppen ist wunderbar. Das herrlichste aber sind
meine Flieger !"
Uever Deutschlands Feinde sagte der Feldmarschall:

„Wer kann im Ernst an die famose Million Kitcheuers
glauben ? Und wenn schon— so wären es nicht Sol¬
daten, sondern beliebige Menschen, die man in Uni¬
formen gedeckt hat, um eine Heer zu schaffen. ES fehlt
den Engländern an der Ausbildung und an der
Führung , an Offizieren und Unteroffiziereu , die wir
Deutschen uns erst in langen Generationen heran¬
bilden mutzten."
Der Feldmarschall würdigte dann in der schon be¬

kannten Art den Kampfwert und die KampfeSart der Russen
und sagte zum Gchlutz:

„Wir haben viele unfehlbare Anzeichen, daß die
Russen bereits mürbe sind, und daß das Kriegsroh¬
material auszugehen beginnt, das sie in unerhörter
Weise verschleuderten. Aus der Art und Weise, wie sich
die Rüsten heute schlagen, ersieht man, daß eS nicht mehr
lange dauern kann. Sie haben," so schlotz Hindenburg.
„unsere Linien besucht und sich überzeugt, datz unser
Heer sich nicht schlagen läßt ! Wir uns schlagen lasten?
Ausgeschlossen! Ausgeschlosten!"

Vergeltung.
Die niederträchtige Behandlung , die von der englischen

Regierung den deutschenU-Boothelben zuteil wird , welche
bas Unglück hatten, in englische Gefangenschaft zu fallen,
hat alle Gemüter aufs Aeußerste erregt . Man ist begierig,
zu erfahren, worin die Vergeltung , die der Tat auf dem
Fuße folgen sollte, bestehen wird. Es ist kein Wunder , daß
uns aus unserem Leserkreise viele Vorschläge unterbreitet
werden, wie die Niederträchtigkeit der Engländer wirksam
zu vergelten sei, es würde indessen zu weit führen , im
einzelnen darauf einzugehen. Kurz sei nur erwähnt , was
ein alter Regimentskommandeur uns schreibt: „Die Be¬
gründung Sir Edward Greys für die unehrenhafte Behand¬
lung der fraglichen deutschen Mannschaften erfordert , so
heißt es in dem Schreiben, die schärfsten Gegenmatzregeln.
Als solche schlage ich vor, datz alle diejenigen Mannschaften
in erster Linie hierfür in Betracht gezogen werden, bei
denen Dum - Dum - Geschosse  bet ihrer Gefangen¬
nahme am Leibe nnd in ihren Schützengräben vorgefunden
werden, einschließlich der Offiziere der Regimenter , denen
sie angehören, denn in ihrer Verwendung liegt ein Ver¬
brechen gegen das Völkerrecht. Die deutschen Maßnahmen
sind leider notwendig geworden, um England bezüglich der
Aushungerung ein Gleiches entgegenzusetzen, während die
Verwendung von Dum-Dum-Geschosten jeder Notwendig¬
keit entbehrt, sie ist lediglich eine grausame tierische Nieder¬
trächtigkeit."

Zn den Lüften über der Rufsenseftnng.
Unser nach dem Osten entsandter, vom

Großen Generalstab genehmigter Kriegsbericht¬
erstatter Rudolf v. Koschützki schickt uns auS
dem Hauptquartier im Osten folgende« Be-

Beim Flugzeug verhält es sich nicht so, daß die Maschine
bei langsameren Umdrehungen langsamer fliegt, soöatz man
am Ende dennoch, wenn auch langsamer , zum 2 êl kommt.
Soll die Maschine in der Luft bleiben, so mutz die Luft¬
schraube über tausend Umdrehungen i« der Minute machen
Zum Steigen gehören aber mehr : 12M bis 1300 ^ ?****”
muß der Tourenzähler auf dem Stande anzeigen, bevor
die Keile unter den Rädern entfernt werden , und dieRie,en-
libelle mit schwankenden Flügeln anläuft , so ungeschickt
wie ein Schwan über den Rasen. Erst in ihrem Element
wird sie das entzückend elegante Geschöpf, das leicht wie
eine Feber unter ober über den Wollen hrnsegelt. j^ em
leisen Druck des Führers gehorchend. Wie eine lebende
Libelle hebt sie vor dem Aufstieg den Hinterleib , stürmt
über den Eisspiegel des Teiches, den wir zum Abflug
wählen, und wirst sich der blauen Luft tn d̂ e Arme. Jetztnur keinen Windstoß von oben, bitte ; stnd wir erst ein
paar hundert Meter hoch, bann wollen wir ihn schon aus¬
fangen. Sobald die Räder vom Boden sind, beginnt der
Motor aufzuholen. Bald läuft er 1400̂ ^ vuren , und es
geht rasch höher. Die Leutnants K. und F . sitzen der Libelle
zwischen den Flügeln . Es weht ein scharfer WiNdF.  halt
das Steuerrad fest in der Hand. Die seinen Flügel - und
Schwanzbewegungender Libelle zeigen, daß sie forwährenb
wechselnde Luftströmungen parieren . Dafür macht das
Fluqzeug fast gar keine Schwankungen ; vom Boden steht
es aus , als liefe es auf unsichtbaren Schienen geradewegs
in den Himmel hinauf. Im großen Bogen geht es letzt
hoch über den Flugplatz hin ; wie S " de schimmern d,e
Flügel in der Sonne , weithin kenntlich ist die schwarze
Krenzzeichnung. Nach Südosten geht, der F/ug . Der Auf¬
trag lautet : festzustellen, ob und in welchem Umfange
feindliche Truppentransporte von G. aus stattsinden. Bald
find wir üher dem Riesenwalde;, wre ern wogendes grünes
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Meer dehnt er sich aus , gleich weißen Inseln liege» dt«
verschneiten Seen darin eingebettet ; am blauen Himmel
segeln weiße große Ballenwolken.

Die Libelle hebt sich bis dicht unter die Wolken, taucht
leicht in die unterste Schicht deS Nebels ein, daß das grüne
Meer unten gerade noch sichtbar bleibt, das Flugzeug dem
Beschauer auf dem Erdboden dagegen verschwindet, höch-
stens auf Augenblicke sichtbar werden kann. Wir sollen Re
Etsenbahnzüge zählen, die aufgefahrenen Batterien und
Wagenparks. Photographieren müssen wir sie auch.. Dann
Bomben abwerfen, möglichst den Bahnkörper damit tref¬
fen, damit der Rüste seine Truppen nicht verschieben kann.
Auch Pfeile sollen wir Htnunterwerfen , auf denen ge-
schrieben steht: „Invention francaise , fabricationallemände ,
die durch Reiter und Roß gehen, wie es sich in Frankreich
gezeigt hat. Was alles soll der Flieger über der̂ feind-
lichen Festung mit Sekundengeschwlndlgkeit ausführen
und soll auch noch den Höhenmesser lesen, und an die Vor¬
schriften denken. Aber wir wollen es, natürlich, Ein di,
unförmige Ballenwolke da vorn nicht gerade über der
Stadt hängt. . . r. , .

Seiner Majestät Fliegerleutnant K. dreht sich aus dem
Beobachtersitz herum und blickt ssinen Führereamerad -n
an. Sie sind fester miteinander verbunden , die zwei, als
Mann und Frau . Auf Gedeih und Verderb, auf L« en
und Tod. Sie blicken sich an , hoch '« ben  Lüsten , in rasen-
der Fahrt . Zwei energische, frohe Ge,rchter ländere steht
man nicht unter den Fliegern ) oben auf der Libelle vor
der dicken Ballenwolke, in der wir gleich drinstecken wer¬
den. Denn bet Gott, sie hängt ausgerechnet über dn
Festung G., das Ungetüm . Und da sind wir auch schon
drin, mitten im dicken Nebel. Und tiefer hängt sie noch
dazu als die anderen Wolkenballen, an deren unterem
Rande wir vorhin entlang flogen.

Zum Ueberlegen ist kerne Zeit , denn in der Wolke
verliert man das Gleichgewichtsgefühl, müßt ihr wissen.
Man weiß nicht mehr, ob man wagerecht hiNsegelt. oder
settwärts in die Diese gleitet . Also Entschluß. "Hinauf
oder hinunter ", kommt es ohne Besinnen. Der ^ chwanz
der Libelle wippt leicht nak unten , wir sinken trefer und
tiefer. 850, 800, also sind wir schon tiefer . Der Höhenmesser

$ UooerbeuMerussische Feldkanonert dahinter ‘rofrranzös/scheFes/ungsg^
schütze verschiedenen Ka Libers bei der Firma Krupp m essen.  -

- .1 * -t..*- -

Wie wir schon mitteilten , ist die Gesamtzahl der im
Osten und Westen erbeuteten Kanonen (ohne Maichinen-
gewehre und sonstiges Schießmaterial ) auf 5510 ange¬
wachsen. Ferner teilten wir mit , datz mehrere Hundert
von diesen Geschützen bei der Firma Krupp ,n Esten und
auch in anderen Fabriken für die Zwecke unseres Heeres

andere, der große, hagere Weltmann im Nerzpelz und
Zylinder , stieg langsam die Stufen der Freitreppe hinauf.

Und da — zwischen Tür und Angel — trafen sie zu¬
sammen . . . so unvermittelt , so unerwartet , daß sie beide —
wie zurückgerissen — jählings den Schritt verhielten.

„Herr Direktor !"
„Herr Oberleutnant !" _ .
Das fegte hinüber und herüber — in Hieb und Parade.
Danach war der alte Grusendorf der erste, der ferne

Beherrschung zurückgewann. „Ihr Herr Onkel . . .
„. . . ist seit gestern früh verreist und kehrt wahrschein¬

lich erst übermorgen zurück."
„Ja — ich hörte vorhin — durch Frau Dyroff ."
„Durch . . . ?"
„Darf ich nähkrtreteu ?" . ,
„Ach, Verzeihung — ich bitte wir zu folgen. Ich war

unaufmerksam." „ , , ,
Henning von Brack wandte sich ab und durchguerte,

gefolgt von seinem Feinde, die langgestreckte Flucht der
Räume des Erdgeschosses; bis er im Arbeitszimmer War-
kenrodes halt machte.

Der Bankier war gleichfalls eingetreten ; leise drückte
er die Tür ins Schlotz.

„Darf ich bitten, Platz zu nehmen?"
(Fortsetzung folgt.)

Türkischer llriegrmosaik.
Von C. O. Secve,

unserm nach der Türkei entsandten Sonderberichterstatter.
Konstantinopel, Anfang April , (ollen.)

Der Krieg, das ist schon so oft versichert worden und
muß immer wiederholt werden, „krempelt alles um. B
foit&erS ciitd) bte 97?cnicf)ctt uttö tl)tc Wedelt.. . , t

Hauste da seit Jahren im Wilajet A i ^ nem Rauber-liaootmann der mit seiner wagemutigen Bande das Ent¬
setzen der türkischen Behörden bildete. Daß er einst nach
Mekka aevilgert»am Grabe des Propheten ntedergesunken
und durch Wüstenptlgerung nnd Gcbetverrichtung zum
Hadschi" geworden war, schien ex entweder vergessen rs

haben oder sich dadurch berechtigt zu halten , nun den
„Tschaktrdschaly" seligen Angedenkens zu spielen. Mustafa
Hadschi  sammelte, wie dieser es einst getan hatte, einige
kühne — man spricht von zehn — Leute um sich und hauste,
der Schrecken der Malis und Kaimakans , wie es ei» echter
Räuber zu tun pflegt. Die Briganten der Abruzzen schien
er sich zum Borbilde genommen zu haben. Er ließ seinen
Zorn an den Wohlhabenden aus und beschenkte die Armen.
Wenn irgendwo im Wilajet Aibin eine Schandtat geschehen
war . hatte man den Hadschi Mustafa und seine Spießgesel¬
len im Verdacht, aber alle Maßregeln und Anstrengungen,
ihrer n\ib  ihres Hauptmanns haHhaft zu werden, laugen
fehl. Im gegebenen Augenblick war der Räuber immer
von der Bildfläche verschwunden. , . MNun brach der Krieg aus . Die wehrhafte« Osmanen
nahmen die Büchse in die Faust und Marschierten gegen
den Feind. Jchtiats nnd Rediffs , sonst meist Bauern in
Anatolien , stellten stch der Behörde und rückten ebenfalls
unter die Fahnen. Und in Smyrna nun passierte das
Wunderbare, das den Krieg als Wunderarzt erscheinen laß.

Hadschi Mustafa, der Räuberhauptmann von Aibrn,
stellte sich den Behörden. Das Sprüchlein , das er vorbrachte,
ließ sein osmanisches Nationalgefühl und seinen Patrio is-
mns im vollen Lichte erscheinen: er habe diesen Schritt un¬
ter dem Eindruck des englisch-französisch» , Angrifssauf
sein Vaterland getan und hege den Wunsch, in den Dienst
des Pabischahs zu treten , um bei der Verteidigung der Kü¬
sten mit seiner Flinte zu zeigen, daß er ein ganzer Mann
sei.

Zur Zeit des Balkankrteges erschien am 1̂ März im
„Tasfir i Efkiar " ein Artikel, der. von dem Schriftsteller
Ahmed Agajeff verfaßt, die türkischen Frauen bewundernd,
sagte: „Sie handelten, während die Männer ihre Zeit mit
Reden vergeudeten." Gleichzeitig mit diesem Hrttfel mar
in  dem genannten Blatte der Brief eines mohammedani-
schen Mädchens abgedruckt, das sein Elternhaus verlassen
hatte, um als Freiwillige in den Krieg zu ziehen. Das
Mädchen schrieb, es lasse ihr keine Ruhe , sie mnsse in Man-
nertracht nack Adrianopcl aehen, um bei der Verteidigung
der heiligen Stadt mitzuhelfen. „Ich lasse euch meine Haare
als Andenken," so schloß der Brief , "^ sit mich nicht inchcn.
Wenn mein Plan nicht gelingt , werde ich mich töten. Ich
klisse die Hände aller, die nach «rtr kragen. Mutter, dich

der Firma Fi-uppt

wieder gebrauchsfähig gemacht worden sind und uns auch
schon — mit der gleichfalls unseren Feinden abgenvM-
menen Munition — gute Dienste geleistet Haben. Unsere
Bilder zeigen die in den zwei Höfen der Kruppschen Fabrik
zurzeit noch stehenden Geschütze, die aber als altes Eisen
beiseite gestellt worden sind. _ __ _

küsse ich auf deine gesegneten Hände und Augen." Das
Mädchen aus dem Balkankriege hat in dem ,etzigen Kampfe
eine würdige Nachfolgerin gesunden,, denn »ftt den Trup¬
pen. die gegen die Russen im Kaukaius vorruckten, ist aus
der „Früchtestabt" Nmasia, der Geburtsstätte des Geogra¬
phen Strabo und Sultan Seliins I". Hawa Ha-
t u n, eine Türkenfrau mit in das Feld gerückt. Auch ihr
hat es daheim keine Ruhe gelassen.

*

Ein einfacher Unteroffizier des osmanischen Heeres, der
vielleicht weder schreiben noch lesen gelernt hat, ist durch
beispiellose Tapferkeit zum Nationalhelben geworden. So¬
gar der amtliche Bericht des türkischen Sauptm'artiers hat
den Namen des Tapferen ermahnt . Als am 5. Marz Schftfs-
mannschaften der verbündeten Dardanellenflotte bei Sed-
ul -Bahr einen Landungsversnch nnternahmen , da war eS
der Tschausch(Unteroffizier ) Mustafa Oglu Mehmed.
der die ihm unterstellte kleine Mannschaft das Bawnett
aufpflanzen ließ und die Uebermacht des Fe,«des angriff.
Trotzdem die Aussicht auf einen Sieg nur germg war wur¬
den die Feinde geworfen und mußten stch, soweit ste von
dem heldenhaften Tschausch und seinen Leuten nicht getötet
oder verwundet wurden , in ihre Boote znrückziehen Der
Anführer der Sieger wurde zwar schwer verwundet, hat
aber das Stambuler Lazarett inzwischen wieder verlassen.
Reben Enver Pascha ist er, der aus einer kletnastatischen
Provinz stammt, heute sicherlich der populärste Mann in
der Türkei, und cs sollte nicht weiter Wunder nehmen,
wenn man dem Tschausch den Namen „arslän ", d. h. der
Löwe, beilegen wird . In vielen Städten deS osmanischen
Reiches sind Sammlungen für den Tapferen , der zweifellos
ein armer Teufel ist. in die Wege geleitet worden. Die Po¬
lizisten des Konstantinopelcr Stadtviertels Pancald, haben
ihm eine goldene Uhr gestiftet, und schon eine der ersten
Spenden belief sich auf 6657 Silberpiaster.

Noch ist, wie Enaländer nnd Franzoien gewähnt haben
mögen, das Heldentum in der Türkei nicht erloschen. Noch
lebt der Geist ihrer Vorfahren in ihnen. „Die .Kerzen sind
in Aiifwallnna geraten und die Seelen zittern von ftefer
Erregung ." Mit Gewalt wird kein Brite und Franke den
geweihten Boden Stambnls betreten . Die moralnchc Kraft
in den Osmanen , aus diesem Kriege als Sieger hervorzn<
gehen, ist in einem Grade gewachsen, daß die Flotte o.p
Verbündeten tzxsser Me , HM ÄD
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Hinkt immer etwas nach. 730; Donnerwetter ! Jetzt wird
es hell. Unten liegt G. Die Libelle schwebt über den
Außenforts . Da blitzt es auch aus einem Kanonenrohr;
kein länglicher Strahl , sondern konzentrisch, auf uns ge¬
richtet. Tort auch ein Blitz , aus dem nächsten Fort . Unter
uns , neben uns springen weiße Wölkchen auf ; man hört
keinen Knall , weder von unten , noch das Krepieren der
Schrapnells oben in der Lust. Plötzlich wird die Libelle
von einer unsichtbaren Kraft gehoben wie von einer Wind¬
böe, und sinkt gleich daraus ab, wie in einem luftleeren
Raum . Ein Geschoß ist unter uns geplatzt. Ein scheuß¬
liches Gefühl , weil man nicht weiß , ob etwa der Benzin¬
behälter oder Motor getroffen wurde . Mitten über der
Stadt können sie mit Kanonen nicht schießen, sonst fallen
die Sprengstücke auf ihre eigenen Leute hinunter . Sie
hören auch schon auf, zähneknirschend, wie ich mir denken
kann. Sie müssen zuschauen, wie wir unsere Spreng¬
bomben auf den Marktplatz Hinunterwersen , der voller
Truppen und Kolonnen steht, wie die schwarzen Fontänen
haushoch aufspringen , wie die drei Brandbomben in die
Häuser fallen und der rote Hahn auf die Dächer flattert.
Alles , was laufen kann, stürzt in die Keller ; niemand traut
sich zu löschen, solange die Libelle über der Stadt kreist.
Es würde ihnen auch nichts nützen; die sieben Brand-
körper, die aus jeder solchen Bombe springen , lassen sich
nicht löschen. Dazwischen fliegen die Pfeile , immer fünf¬
zig auf einmal , zwanzigmal fünfzig Pfeile : „Invention
kraneaiss", als Gruß von euren Verbündeten im Westen.

' Rasch noch ein paar Bilder in die Kamera! K. lehnt sich
über die Brüstung ; sofort neigt sich die Libelle nach der
Seite , damit ihr Leib von dem Bilde nichts verdeckt. Vier
bis fünf Minuten schwebte sie in Kreisen über der Stadt.
In dieser Zeit ist alles getan. Los, heimwärts ! Noch zwei
Minuten durch schweres Artilleriefeuer . Sie haben darauf
gelauert , schießen wie verrückt hinter uns her, treffen aber
nicht. Einmal gibt es einen singenden Knall . Ein Metall¬
teil ist von einer Flintcnkugel getroffen worben . Unten
wogt wieder das unabsehbare grüne Meer mit den weißen
Schneeinseln.

Rudolf v. K o s chü tzki, Kriegsberichterstatter.

Heer und Zlotte.
Personalveränderunge » in der Armee . Das „Militär-

Wochenblatt" meldet : Zu Leutnants der Reserve mit
Patent vom 22. März ö. I . wurden befördert die Offiziers¬
aspiranten -tz Drehen (Mainz ) im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 37,
* Neidhardt (I Frankfurt ) des Jnf .-Reg . Nr . 31, jetzt im
Landw .-Jnf .-Reg. Nr . 81, -tz Gäntzlcn (I Frankfurt ) in
der Tragetier -Maschinengewehr-Komp. Nr . 7 des 13. Re¬
servekorps, -tz Belz (I Frankfurt ) des Jnf .-Reg. Nr . 87,
jetzt im Landw. - Jnf .-Reg. Nr . 81, -tz Andernach und
atz Weise des Drag .-Reg . Nr . 6, tz Brzeski (Wiesbaden)
des Felöart .-Reg. Nr . 27, tz Seidel (Mainz ) tz Klünen¬
berg (Solingen ) des Feldart . - Reg . Nr . 63. tz Garnier
(Mainz ) bei der 2. Art.-Mun .-Kol . der 36. Jnf .-Div .,
tz Lichtenthäler (Neuwied ) bei der Etappen - Mun .-Kol.
Nr . 18 der 3. Armee, tz SchweinSberg (Kassel) und tz Zeng
(Kreuznach) des Fußart .-Reg. Nr .18, jetzt im dritten (Mrs .)
Bat . des Reg ., tz Haldy (II (Frankfurt ) der Train -Abt.
Nr . 18, tz Müller (IV Berlin ) Ser Train -Abt. Nr . 18, jetzt
hei der San .-Komp. Nr . 3 des 18. Armeekorps , tz Kne-
feli (Wiesbaden ) der Train - Abt. Nr . 18, jetzt bei den
Mun .-Kol. des 8. Reservekorps , tz Winter (Wiesbaden)
bei den Mun .-Kol. des 8. Reservekorps . Zu Leutnants der
Landw .-Jnf . 1. Aufg. mit Patent vom 22. März d. I . wur¬
den befördert die Offiziersaspiranteu tz Battenberg
(Höchst) und tz R e i m e l t (Wiesbaden ) im Füs .-Reg.
Nr . 86, tz Lutz (Mannheim ) im Jnf .-Reg . Nr . 81, tz Drit¬
ter (Mainz ), tz Seydel (Oberlahnstein ) und tz Wagner
(Mannheim ) im Jnf .-Reg . Nr . 87, tz Möhl (II Darm-
staöt) im Leibgarde-Jnf .-Reg. Nr . 115, tz Loh (Gießen ) im
Jnf .-Reg . Nr . 116, tz Auler und tz Fetzner (Oberlahnstein)
int Landst.-Jnf .-Bat . Heppenheim, tz Schwarz (Worms)
jm Jnf .-Reg . Nr . 118, tz B r e i n i n g (Wiesbaden ),
!tz Stoll (Höchst), tz Meurer (I Frankfurt ), tz Dieses (Me¬
lschede) im Landw. - Inf . - Reg . Nr . 80, tz Kratzenberg,
Itz Haselhuhn , tz Flaschenträger, tz Müller , tz Knaben¬
schuh, tz Wetsenstein, tz Grebe, tz Jekel , tz Dauber und
!tz Gauss (I Frankfurt ) im Landw.-Jnf .-Reg . Nr . 81. Zu
Leutnants der Landwehr-Jnf . 2. Ausg. mit Patent vom
22. März ö. I . wurden befördert die Offiziersaspiranten
tz Gottschall (I Darmstaöt ) im Landst.-Jnf .-Bat . I Darm¬
stadt, tz Meyer I Frankfurt ) im Landw.-Jnf .-Reg . Nr . 81.
tz Altenkirch, tz Bombach, tz Herold und tz Beuser (I
Frankfurt ) im Landw.-Jnf .-Reg . Nr . 81. Zum Leutnant
her Landwehr-Kavallerie 2. Aufg . mit Patent vom 22.März
wurde befördert der Offiziersaspirant tz Eallmann (I
Darmstaöt ) in der 3. Landst.-Esk. des 18. Armeekorps . Zu
Leutnants der Landwehr-Feldartillcrie 1. Aufg . mit Patent

vom 22. März ü. I . wurden befördert die Offiziersasviran-
ten tz Jost (I Frankfurt )) tz Hanisch und tz Bundschuh
(II Darmstadt) bei den Mun .-Kol . des 18. Armeekorps,
tz Andreae (II Frankfurt ), tz Knoblauch (I Frankfurt ),
beide bei den Mun .-Kol . de« 8. Reservekorps , tz Rahm (II
Frankfurt ), Offiziersaspirant beim Korps -Brückentrain 38
der 1. Landw.-Div ., zum Lt. der Landw. des Garde-Fuh-
art.-Reg . mit Patent vom 22. März befördert . Zum Leut¬
nant mit Patent vom 22. März d. I . wurde ernannt der
Feldwebelleutnant tz Hcbeler (Frankfurt ) im Brig .-Ers.-
Bat . Nr . 50. Zu Leutnants , vorläufig ohne Patent , mit
einem Dienstalter vom 22. März b. I . wurden befördert
die Fähnriche tz Martino im Füs .-Reg . Nr . 80, tz Frhr.
v. Maltzahn, tz Lüders und tz Alfred v. Dietlein im
Drag .-Reg. Rr. 6, tz Schunck im Felöart .-Reg . Nr . 27,
tz Corty in der Train -Abt. Nr . 18, tz Rhode und tz Metz-
ner im Jnf .-Reg . Nr . 88. Zu Fähnrichen mit Patent vom
22. März d. I . wurden befördert die Unteroffiziere
tz Thcile im Jnf .-Reg . Nr . 87, tz Stemmle , tz Teske,
tz Herbert v. Groß, tz Hans v. Groß , tz Falke , tz Ahrrns
und tz Maurmann im Jnf .-Reg . Nr . 81, tz Siepmann im
Jnf .-Reg . Nr . 116, tz Blumenstein , tz Schuster, tz Me¬
litta und tz Müller im Jnf .-Reg . Nr . 88, tz Schwarz,
tz Germann , tz Scheuerpflug , tz Gebb, tz Brauns,
tz Dingeldcin und Bittel tz im Jnfanterie -Reg . Nr , 118,
tz v. Trott , Major im Feldart .-Rcg . Nr . 8, wurde in Ge¬
nehmigung seines Abschiedsgesuches mit der gesetzt. Pen¬
sion und der Erlaubnis zum Tragen der Uniform dieses
Reg. zur Disp . gestellt und zur Dienst !, als Bezirksoffizier
zum Landwehrbezirk Limburg komdt. Das Kommando ist
einer Versetzung gleich.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 11. April.

Sonntagsgsdanksn.
Der weiße Sonntag nach Ostern ist von je ein Weihe¬

tag für die Jugend gewesen. Da werden die einen durch
eine besondere Feier in die christliche Gemeinde als voll¬
zählende Glieder ausgenommen , und die anderen stehen
vor dem Eingänge in der Schule , um damit den wichtigen
Abschnitt des Lebens anzufangen , der das sorglose Spiel
der ersten Kinderjahre durch tägliche regelmäßige P̂flich¬
ten ablöst. Bei allem Ernst übcrwog doch sonst die Freude
an diesem Jugenöfest ; jetzt aber steht groß und er¬
schütternd das Schicksal des Weltkrieges auch^ schon vor
den jungen Augen, und läßt ihre fröhlichen Hofsnungen
und ihrem frischen Stolz nicht so leichtmütig zum Ausdruck
kommen wie gewöhnlich. Es mag uns leid sein um solche
Erschütterungen der jugendlichen Herzen , wie es uns ja
überhaupt leid sein muß, der Christenheit diese furchtbare
Probe des ungeheuren Krieges trotz zwcitausendjähriger
Kulturforschritte noch auferlegt zu sehen. Aber am Gang
der Geschichte und an den Plänen der Vorsehung ver¬
mögen wir nun einmal nichts zu ändern . Es bleibt uns
nichts anderes übrig , als daß wir uns gefaßt in das Un-
erforschliche und Unabwendbare fügen . Und daß wir
tapfer unsere Pflicht tun.  Das aber mag denn auch
die Jugend nun gleich lernen . Es wird ihr für ihr späte¬
res Leben gewiß nichts schaden. Ja , wir müssen in diesem
Sinne sogar wünschen, daß sic den ernsten Eindruck der
diesjährigen Einsegnung zeitlebens nie vergessen möge.

Sicherlich wird keine Einsegnungspredigt in diesem
Jahre gehalten werden , die nicht auch auf den Krieg be¬
zugnähme. Und sicherlich wird die Jugend , die jetzt zu
Ostern in die Schule cintritt , dort noch viel und lange
von diesem Kriege hören, seine Zusammenhänge , erklärt,
seine Lehren verdeutlicht bekommen. Was können wir
Besseres wünschen, als daß ein solcher Samen zu solcher
Zeit ausgestreut seine Früchte bringe?

Noch ahnen wir nicht, was die jetzt in die Schule oder
in das Leben eintretcnde Jugend dereinst an Arbeit und
Aufgaben beschieden bekommt. Wir müssen auch ihre
Kräfte so wachsen lassen, wie es Gott gefällt , und^können
ihr nur unsere guten Wünsche mit hinausgcben . Sie wird
später einmal ihre eigenen Wege suchen und gehen müssen,
so wie wir das mußten. Denn es ändern sich die Zeit¬
alter , und es wechseln die Schicksale. Es wird für kom¬
mende Jahrzehnte nicht in allem mehr das gleiche gelten,
was für vergangene gegolten hat. Das ist die alte Tragik
des Auseinandergehens von Alter und Jugend , von gegen¬
wärtiger und künftiger Zeit . Aber es bleiben doch auch
trotz dieses Auseinandergehens die großen Zusammen¬
hänge, die Verknüpfung der Generationen und der Jahr¬
hunderte zu dem einheitlichen Strom der Geschichte. Dieses
Band , das doch auch wieder Alter und Jugend zusammen-

I hält , wird in diesem Jahre stärker geknüpft sein denn je.
Denn mögen die kommenden ' Zeiten auch ausschen wie

Theater.
A «r Erstaufführung von „Jedermann " im Kgl. Hostheater
wird uns geschrieben: Am Mittwoch, den 14. d. M ., kommt
«um ersten Male „Jedermann . Das Spiel vom
Sterben des reichen Mannes"  zur Aufführung.
^Jedermanns Ladung vor Gottes Richterstuhl", sagt Hugo
zv. Hofmaunsthal,  der Erneuerer dieses alten Spieles,
„gehört zu den alten Märchen, die im Mittelalter an vielen
Orten in vielen Fassungen erzählt wurden ; dann erzählte
sie ein Engländer des 15. Jahrhunderts in der Weise, daß
et  die einzelnen Gestalten lebendig auf eine Bühne treten
(liefe und jeder die ihr gemäßen Reden in den Mund legte.
Diesem folgte ein Niederländer , dann gelehrte Deutsche, die
sich der lateinischen oder griechischen Sprache bedienten.
Ihrer einem schrieb Hans Sachs seine Komödie vom
sterbenden reichen Manne nach. Alle diese Ausschreibungen
stehen nicht in jenem Besitz, den man als den lebendigen
Hes deutschen Volkes bezeichnen kann, sondern sie treiben
im toten Wasser des gelehrten Besitzstandes. Darum wurde
hier versucht, dieses allen Zeiten gehörige und allgemein¬
gültige Märchen abermals in Bescheidenheit aufzuzeichnen.
Vielleicht geschieht es zum letzten Mal , vielleicht muß cS
später durch den Zugehörigen einer künftigen Zeit noch
einmal geschehen."

Diese neue Fassung, durch die verschiedenartig insze¬
nierten Aufsührungen Mar Reinhardts bekannt geworden,
hat sich bald auf den deutschen Bühnen eingebürgert und
überall tiefe Wirkung ausgeübt . Die zur Handlung ge¬
hörende Musik ist von Ejnar N i l s s o n.

Nach „Jedermann " wird Beethovens fünfte
Symphonie  in C-moll, op. 67, gespielt werden und den
Abschluß des Abends bilden. (Ab. C. Anfang 7 Uhr.)

Wissenschaft.
Der Entdecker des Diphtherie -Erregers Prof . Friedrich

Löffler,  dessen Tod wir schon meldeten , ist auf dem
westlichen Kriegsschauplatz, wo er als beratender Hygieniker
tätig war, einem Krebsleiden erlegen . Mit ihm ist einer
der führenden Forscher auf dem Gebiete der Bakteriologie
-ahingegangen , und zwar infolge eines Leidens , dem er

selbst viel Fleiß und stille Forschungsarbeit gewidmet hat,
dessen Klärung allerdings auch seinem scharfen Geiste nicht
gelungen ist. Der Name Löfflers ist in der ganzen Welt
bekannt als der des Entdeckers des Diphtheriebazillus , dem
alljährlich Tausende von Menschenleben zum Opfer fielen.
Auf Grund der Löfflerschen Entdeckung gelang es dann
einem anderen deutschen Gelehrten , Professor v. Behring,
ein Heilserum herzustellen, das die Schrecken dieser Krank¬
heit wesentlich verminderte . Aber mit dieser weltbewegen¬
den Entdeckung ist Löfflers wiffcnschaftliche Bedeutung
noch nicht genügend gewürdigt . Ihm verdankt man ferner,
allerdings zusammen mit Robert Koch, dessen. Nachfolger
er wurde, die wirksamen Bekämpfungsmethodcn der Milz-
brandabschwächung, mit Koch und Gasfky gehört er zu den
Begründern der modernen Desinfektion , mit Schütz zu¬
sammen entdeckte er den Rotzbazillus , er fand den Erreger
des Schweinerotlaufs und der sog. Schweineseuche, die
Löffler zum erstenmal als besondere Krankheit definierte.
Er entdeckte den Bazillus der Kälber - und . Tauben¬
diphtherie und des Mäusetyphus , den er dann im Aufträge
der griechischen Regierung zu der berühmten Mänscver-
tilguug in Thessalien verwendete . Auf ihn geht ferner die
hochwichtige Entdeckung zurück, daß nach einer überstandenen
Baktertenkrankheit eine weitere Infektion mit dem gleichen
Bazillus verhindert werden kann. In den letzten Jahren
wurde Löfflers Name wiederum in der ganzen Welt be¬
kannt, infolge des von ihm erfundenen Verfahrens einer
Immunisierung gegen die Maul - und Klauenseuche. Der
weiteren Ausarbeitung und namentlich der Verbilligung
des Prävaratcs waren seine letzten Studien gewidmet . Ein
überreiches, von höchstem und glänzendstem Erfolg gekrön¬
tes und doch so stilles und aufvruchsloses , echt deutsches
Gelehrtcnleben hat seinen Abschluß gefunden , ein Forscher¬
geist, wie er ersprießlicher für das Wohl der ganzen Mensch¬
heit gegenwärtig nirgends nachgewiesen werden kann, ist
erloschen.

Uleine Mitteilungen.
Am Donnerstag starb in Meiningen der Geh. Hofrat

Paul Richard,  1891 bis 1905 Direktor des Meininger
Hostheaters.

sie wollen , nie wird die heutige Jugend vergessen, was sie
mit uns zusammen erlebte . Sie wird es um so weniger
vergessen, je besser wir es verstehen, den Sinn des großen,
gemeinsamen Erlebnisses , wir wir ihn begreifen , auch ihr
schon klar zu machen. _

Etzt Weizenbrot ! Wir hatten unter dieser Spitzmarke
in der vorhergehenden Nummer Betrachtungen über die
neue Bekanntmachung  angesteüt , die vom Magistrat
der Stadt Wiesbaden bezüglich der Mehlzusammensetzung
beim Brotbacken veröffentlicht worden ist. Es könnte viel¬
leicht aus der Bekanutmachung etwas anderes , und zwar
mehr herausgelesen werden, als sie besagen soll. Wir
machen daher auf Wunsch noch einmal besonders darauf
aufmerksam, daß die für die Stadt Wiesbaoen geltende
Brotverordnung in keiner Weise durch diese neue Bekannt¬
machung berührt oder gar ersetzt wird . Kriegsbrot ist nach
wie vor Roggenbrot , nur daß von jetzt ab ein größerer
Zusatz von Weizenmehl (80 Pryz .) eintritt , und Weißbrot
darf wie bisher nur in Brötchenform (nicht in Laiben,
wie man leicht annehmen konnte, und wie auch wir an-
nahmen), allerdings mit einem ganz erheblich größeren
Zusatz von Weizenmehl (90 Proz .) gebacken werden.

Fürsorge sür » nsere Truppen . Beim Zurückgehen der
kälteren Jahreszeit hat der Kriegsansschuß für warme Un¬
terkleidung seine Aufmerksamkeit sogleich daraift gerichtet,
die im Felde stehenden Truppen gegen die Nasse zu
schützen . Die bisherigen Schritte des Kriegsausichuyes
nach dieser Richtung sind nicht nur in Berlin , sondern auch
außerhalb der Rcichshauptstadt von vollem Erfolge beglei¬
tet gewesen. Jm Verlaufe des Monats Marz sind bereits
10 000 wasserdichte Umhänge und Ueberzrehhosen an. die
Truppen gesandt, die -sich nach den Mitteilungen der L-rup-
pensührcr sehr gut bewährt haben. Mit dem nächsten

Wollzuge , der am 12. April abgcht, werden weitere 20 000
Umhüngc, 6000 Ueberziehhosen und 5000 Beinwickel zum
Versande gelangen . Ferner sollen mit einem Zuge am 16.
oder 17. April 26 000 Umhäuge und 5000 Wickel an die 2.rup-
ven weiteigegeben werden . Der Kricgsausichuß für warme
Unterkleidung hat in seiner letzten Sitzung für den gleichen
Zweck einen Betrag von 200 000 Mark zur Verfügung ge¬
stellt. Es ist wünschenswert , daß auch weitere Kreise -. er
Bevölkerung , insbesondere die übrigen Kriegswohftahits-
Organiiationen im ganzen Reiche der Wichtigkeit dleier
neuen Unternehmung znmWohle  unterer Truppen ihre
Aufmerksamkeit zuwenden . Der Kricgsausichuß für warme
Unterkleidung (Reichstag ) ist gerne bereit , seine Er ah
rungen ans diesem Gebiete zur Verfügung zu. stellen und
würde es lebhaft begrüßen , wenn seiner Anregung un . In¬
teresse unserer wackeren Soldaten im weitesten Umfange
Folge gegeben würde.

Bahnaurtlichc An - und Abfuhr von Stückgütern . Vahn-
lagerndc Sendungen . Die auf dem Bahnhofe W i es-
baden Süd  antoinmenden Stückgüter können gegen eine
vertraglich festgesetzte Gebühr den Empfängern zugesteüt
werden. Die für die Abfuhr kurz bemessenen » rchen und
die Gebühren sind durch Schalteraushang bei der Güter¬
abfertigung zu ersehen. Die Zufuhr findet auf Antrag und
allgemein dann statt, wenn stell der Empfänger die Zu¬
führung durch den bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer
nicht verbeten hat. Die bahnamtliche An - und Abfuhr ist
dem R o l l t o n t o r der vereinigten Spediteure in Wies¬
baden übertragen worden . Bei bahnlagernden Gütern
unterbleibt die Anmeldung und die Abfuhr , wenn der Ab¬
sender sie im Frachtbriefe nicht ausdrücklich vorgeschr'.e-
ben hat.

An der Reichsgoldsammlung haben sich, wie uns mit-
qeteilt wird , auch Schüler der hiesigen Fab e r ich e n
militär-berechtigten Realschule beteiligt , sie haben tu
wenigen Tagen über 3000 M . in Goldmünzen zu,ammen-
geb rächt.

Invaliden - und Uriegsfürsorge ..
Diese Fürsorge beschäftigt bereits die weitesten Kreise

unseres Volkes . Sieben der staatlichen Furforge werden sich
auch die einzelnen Landesvereine vom Roten Kreuz der
Fürsorge für die Invaliden und ihre Angehörigen sowie
die Hinterbliebenen unserer tapferen Krieger annehmen.
Das Zentralkomitee des preußischen LandesverelNS vom
Roten Kreuz hat bereits die einleitenden Schritte in dieser
Hinsicht getan Eine ungeheure Aufgabe , aber auch eine
dankbare! Selbstverständlich kann das Rote Kreuz diese
Fürsorge nur im Anschluß an die staatliche aus .ubcn. Das
Ziel der Invaliden -, Angehörigen und Hlntcrbllcbenenfur-
sorgc ist für das Rote Kreuz weniger eine direkte Unter¬
stützung als vielmehr die Hebung unserer Volkskraft , ein¬
mal durch die Wiedereinführung des bedürftigen Kriegs¬
teilnehmers in die Arbeit , durch möglichste Steigerung seiner
Erwcrbsfähigkeit . daß die Erhaltung der Familie gesichert
ist, dann aber auch die Hilfe bei der Heranbildung der näch¬
sten Generation , der Kinder des verletzten oder gefallenen
Kriegsteilnehmers , zu tüchtigen, leistungsfähigen Menschen.
Der Weg. auf dem das Rote Kreuz dies Ziel erreichen will,
ist ein vielseitiger : Kräftigung der Gesundheit ^durch be-
sondere Pflege , wie Bäder , Kuren . Land- und Seeausent-
halt nsw., Steigerung der körperlichen und geistigen Er-
werbsfühigkeit in dem alten Beruf durch die Hilfe der
modernen Körperpflege, Berufsberatung iind Vermit .-
lung von Arbeit , Vorbercitung und Einführung in einen
neuen Beruf (zum Beispiel Blinden - und Verstümmelungs-
schulen), und schließlich auch eine Steigerung der Erwerbs¬
tätigkeit der Frau und der Kinder , falls der KriegZr« !-
nehmcr selbst nicht mehr erwerbsfähig ist. Dauebenher
müssen die Bemühungen für allgemeine Familiensürsorge
gehen, Fürsorge für das Heranwachsende Geschlecht an Kör¬
per und Geist. ^

Für den Stadtkreis Wiesbaden beabsichtigt das Kreis-
komitee vom Roten Kreuz in großzügiger Weise durch den
Zusammenschluß aller in Betracht kommenden Wohltätrg-
keitsvereine , sowohl der Roten Kreuz- als auch der sozial« ,
Wohlfahrtsvereine , die obengenannte Fürsorge zu organi¬
sieren, und zwar in der Weise , daß dieser Zusammenschluß
auch nach dem Kriege weiterhin dauernd foitbcstehen soll.
In der nächsten Zeit wird das Kreiskomitee vom Roten
Kreuz in Verbindung mit allen in Betracht kommenden
WohltätigkeitSvereinen endgültige Beschlüsse in dieser
Beziehung fassen und dann an die Bevölkerung Wies¬
badens mit der Bitte herantreten , ihm Mittel auch für diese
Zwecke zur Verfügung zu stellen. Das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz ist überzeugt , daß es bei der bekannten Wohl¬
tätigkeit der Wiesbadener Bevölkerung mit dieser Bitte
keine Fehlbitte tun wird . Unser ganzes Volk muß einig
für die sorgen, die ihr Leben für das Vaterland draußen
in die Schanze geschlagen und dabei ihre Erwcrbsfähigkeit
mehr oder weniger eingebüßt haben, ebenso auch sür die
Hinterbliebenen der Gefallenen . Der Invalide , der Dreh¬
orgel spielt, darf nach dieser großen Zeit nicht mehr vor¬
handen sein.

Hofi 7rüher Schwanefeldt,
bittet um Beaditung seiner Ausstellung . 1490
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tturhaus, Theater. Vereine, vor!rage ufw.

Bunter Abend . Zur Feier des 75. Geburtstags
des Fräuleins v. Pfeil  sch ist er  wird am nächsten Mitt¬
woch, 14. April, im Kasino (Friedrichstratze) ein bunter
Abend veranstaltet werden, den außer Frl . Wernicke (Ge¬
sang), Frl . de Groote (Lieder zur Lautes und Herrn Buck-
sath (Gesang) auch Frau Lilly Pansa-Schwendemann durch
deklamatorische Vorträge verschönen wird.

Flick - und Nähschule des Bolksbilöungs-
Vereins.  Am 15. und 16. April beginnen die Sommer¬
kurse in der vom hiesigen Bolksbilöungsverein eingerich¬
teten Flick- und Nähschule, in denen jungen Mädchen und
Frauen Gelegenheit geboten wird, sich in einfachen weib¬
lichen Handarbeiten zu vervollkommnen. (Bergl . die im
Anzeigenteil der heutigen Nummer enthaltene Bekannt¬
machung.)

Kaufm . Fortbildungsschule.  Die Prüfung der
neu eintretenden männlichen Schulpflichtigen findet am
Donnerstag , den 15. April, vormittags 8 Uhr, in .der Ge¬
werbeschule, Wellritzstraße 88, Zimmer Nr. 31, statt: die
Prüfung der neu eintretcnden weiblichen Schulpflichtigen
am Freitag , den 16. April , vormittags 8 Uhr. Alle Prüf¬
linge haben ihr letztes Schulzeugnis mitzubringen.

Nassau und UachZargebieLe.
b. Eschborn, 10. April . Die Gemeindevertre¬

tung  beschloß in ihrer letzten Sitzung die Aufnahme eines
Darlehens von 2666 Mark zwecks Versicherung  aller
hiesigen Kriegsteilnehmer  bei der Nassauischen
Kriegsversicherung. — Ein Antrag der Gastwirtevereini-
gung auf Erlaß der kommunalen B e t r i e b s st e u e r für
1615 wurde abgelehnt.

g. Haiger, 16. April . Lebensmüde.  Der vierund-
sechzigjährige ledige Sattlermeister Carl Z e u n e r wurde
am Mittwoch als Leiche aus dem Mühlgraben gezogen.

6. Rodheim, 9. April . Lebensmüde.  Der Tag¬
löhner Friedrich Armbrust  wurde , gestern als Leiche
aus dem Bleichstamm herausgezogen. Was den in den
sechziger Jahren stehenden Mann in den Tod trieb , oder
ob ein Unglücksfall vorltegt, ist noch nicht fcstgestellt worden.

# Ans dem Ostertale, 8. April . L u stm o r d. Die
10 Jahre alte Ottilie König  aus Bubach wurde gestern
von dem Dienstknecht August S cha u ß aus Frohnhofen
auf Breitenbacher Gemarkung im Sehrwalde vergewal¬
tigt und in scheußlicher Weise ermordet. Der Täter ist ent¬
flohen.

tz . Wetzlar, 10. April . Todesfall.  Unerwartet ist
am Mittwoch Ser frühere KreisbaumeisterWilh. Witte
hier entschlafen. Durch die Eigenart seines Amtes , das
er über zwei Jahrzehnte lang bekleidete, war er einer der
bekanntesten Beamten des Kreises.

vermischtes.
Deutsche Helden.

Am 29. August 9 Uhr vormittags ging die 4. Batterie
des Ostfriesischen Felöartillerie -Regiments Nr . 62 auf
einer Höhe mit 5 Geschützen in offene Feuerstellung.
Nachdem die Batterie etwa 2 Stunden die feindliche
gefahrenen Batterien heftiges Feuer . Dies steigerte sich in
fahrenen Batterien heftiges Feuer . Dies steigerte sich in
wenigen Minuten so stark, daß der erforderliche Muni¬
tionsersatz nicht mehr herangeschasft werden konnte. Bon
den Kanonieren , die trotz der in unmittelbarer Nähe der
Geschütze krepierenden Granaten Munition herbei-
schafften, fielen mehrere. Ohne selbst schießen zu können,
hielt die Batterie das immer stärker werdende feindliche
Artilleriefeuer bis zum Abend aus . Gegen 6 Uhr erhielt
der Batteriechef den Befehl, eine Ausnahmestellung rück¬
wärts einzunehmen. Da bei der Schwere des feindlichen
Feuers ein Heranziehen der Protzen nicht möglich war,
wurden die Geschütze einzeln von den Bedienungsmann¬
schaften, Geschütz- und Zugführern mit vereinten Kräften
aus der Feuerstellung gebracht. Unter Aufbietung aller
Kräfte waren 4 Geschütze in dem noch heftig andauernden
Feuer zurückgebracht worden. Die Fortschaffung des
fünften war jedoch fast unmöglich, da es durch einen Voll¬
treffer erheblich beschädigt war. Aber auch dieses Geschütz
wollte die Batterie um jeden Preis retten . Die Kano¬
niere Gefr. Frieör . Böse aus Heiligenfelde (Kreis
Syke), Bernhard Fischer aus Gesmold (Kr . Melle),
August Rullköttcr aus Osnabrück,  Anton Over-
berg aus Belm (Kr . Osnabrück), Ferdinand Will-
mann aus Ebbenöorf (Kr . Iburg ) und Theodor
Fuß winke ! aus Hannover  meldeten sich freiwillig,
um das Geschütz zu holen. Unter Führung der Leut¬
nants Rüdiger aus Hannover und Rump aus
Osnabrück  liefen sie einzeln in die Feuerstellung zu¬
rück. Dies war vom Feinde beobachtet worden, der sofort
das Feuer auf das letzte Gesihütz vereinigte . Gleichwohl
brachten diese 8 auch dieses Geschütz durch die feindlichen
Granarcn zur Batterie zurück, von den Kameraden mit
Hurra begrüßt.

Der Mntmacher. Rein. Herr Kalkulator, schimpfen Sie
nicht über die Bierpreiserhöhung. Das Vaterland fordert
Opfer! Noch viel mehr müßte das Bier kosten! Ich darf
nämlich keins trinken. (Ulk.)

Gewifscnsfrage. Die kleine Else ist von einem Spazier¬
gang heimgekehrt und erfährt, daß sie einen kleinen Bruder
bekommen hat. — „Ach wirklich?" ruft sie erfreut, „hat er
denn auch schon eine Brotkarte?" (Ulk.)

Kriegsgespräch. „Wissen Sie auch, warum Hinöenburg
die russischen Gefangenen zum Eisenbahnbau verwendet ?"
— „Nun ?" — „Weil sie das — Geläufe gleich mitbrinqen"
(Ulk.)

Dar deutsche Gewissen.
(Nachdruck mit Quellenangabe gestattet.)

Der Glaube an den Krieg, als den Vater
aller Dinge, ist der Seele Geduld. Je länger
der Krieg dauert , um so mehr müssen wir zu¬
nehmen an Geduld. Dann sind wir innerlich
unüberwindlich und vermögen das Aeutzerste
andauernd zu ertragen und das Lê te unserer
Kräfte herauszuholen . Diese überlegene Ge¬
duld hat den letzten Schlag!

Es ist also eine Frage des deutschen Gewissens, ob wir
Deutsche der größten Geduld fähig sind. Doch wer von
uns Deutschen wollte es bezweifeln! Wer es noch nicht
wußte, hat es in den langen Kriegsmonaten lernen müssen,
daß nur die Geduld befähigt, sich der Wirklichkeit an¬
zupassen, den richtigen Augenblick zu erfassen und in
diesem die ganze Kraft einzusetzen. Mit wirklicher Geduld
unablässig und unverdrossen auf den Augenblick der Krast-
Wtfaltung warten, steigert alle Fähigkeiten. Wer dabei
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aber „nervös" wird, hat keine wirkliche  Geduld : denn
diese macht ruhig, weil sie alle Umstände und Vorgänge
rein sachlich betrachtet und dem Augenblicke entgegenreifen
läßt, in dem mit dem kleinsten Kraftaufwande und mit
den geringsten Opfern das Ziel erreicht werden kann. Im
Kriege wie im Frieden siegen nur die Meister der Geduld.
Wer auf Sieg rechnet, muß seine Kraft Zusammenhalten,
sie nicht verzetteln und vorzeitig erschöpfen. Die Schlag¬
kraft der gesamten Wehrmacht wie des zu Hause gebliebenen
Volkes beruht letzten Endes auf der Geduld des Einzelnen
wie der ganzen Masse. Die Zuversicht und das Vertrauen
des ganzen Volkes ist der Rückhalt unserer Wehrkraft.
Ihr Selbstvertrauen und ihre Siegeszuversicht ist um so
unerschütterlicher, je mehr die zu Hause Gebliebenen davon
sich überzeug! zeigen, daß im Kampfe jeder Einzelne rück¬
haltslos seine Schuldigkeit tut , mag es auch manchmal noch
so sehr stocken. Haben wir Geduld, das heißt haben wir
die unerschütterliche Zuversicht, daß unsere Führer den rich¬
tigen Augenblick des Eingreifens nicht verfehlen werden,
so helfen wir wesentlich dazu, die innere Widerstandskraft
unserer Wehrmacht zu erhalten und zu erhöhen: unser
felsenfestes Vertrauen wird unseren Kriegern es leicht
machen, allen Widrigkeiten des Krieges gegenüber ohne
Wanken standzuhalten. So ist es eine vornehme Pflicht,
unser deutsches Gewissen rege zu halten , auf daß wir
Daheimgebliebenen die allergrößte Geduld
gegenüber unserer Wehrmacht üben,  auf daß
wir ^allezeit jede Ungeduld als Schwäche weit von uns
weisen. Ungeduld macht den Menschen zum Nöraler und
Schwarzseher, zum Miesmacher und Feigling und be¬
unruhigt nicht zuletzt die ganze Umgebung. Die Tätigkeit
des Nörglers ist eine nichtige: nichts ist leichter, als am
anderen zum Richter sich aufznwersen Der Nörgler möge
selbst in den Schützengraben gehen und sich stets in die
vorderste Reihe stellen, um seiner Rede die Tat folgen zu
lassen und so gewissermaßen ein Gottesurteil Hervorrufen.
Wem es bisher noch nicht aufgegangen ist, daß die über uns
hereingebrochcneHeimsuchung nicht nur keine Strafe , son¬
dern vielmehr ein Vertrauensbeweis Gottes ist, der über¬
zeuge sich schleunigst davon, wie nur durch Gottes Willen
unser Volk wie ein Mann sich erhoben hat und nicht eher
das Schwert in die Scheide stecken wird, als bis wir alle
unsere Feinde endgültig bezwungen haben. Ist diese Ein¬
mütigkeit der Auffassung und Gesinnung nicht wie ein
Wunder, nachdem auch das deutsche Volk lange Jahre hin¬
durch nur dem goldenen Kalbe und fast ausschließlicher
Selbstsucht blindlings ergeben war ! Gott will unser deut¬
sches Wesen wieder ins hellste Licht gestellt wissen: er will
durch das Gericht und die Gnade, die in diesem heiligen
Kriege über uns gekommen sind, unsere nationale Wieder¬
geburt aufs herrlichste sich entfalten machen, auf daß nicht
nur wir , sondern die ganze Welt an unserer Wahrhaftig-
.ert , an unserer Selbstlosigkeit, an unserem reinen Herzen,
an unserer auf sittlicher Kraft aufgebauten Religiosität ge-
nese! Alsdann können wir auch nach unserem Siege mit
Zuversicht unserer Zukunft entgegengehen, weil die Größe
unserer sittlichen Kraft das Gotteswerk, das wir verrichten
(ollen, zu herrlicher! Ausführung bringen , und so verhin¬
dern wird, daß oberflächliche Lebensauffassung, leichtfertiges
Leben, selbstsüchtiges und liebloses Gebühren unseren Mit¬
menschen gegenüber je wieder zu so allgemeiner Geltung,
wie letzt lange Zeit, und zur Herrschaft gelangen können.
Auf diesem Glauben mutz jeder Deutsche jetzt stê u und
mrt ihm allem trotzen, was auch kommen mag: dann wird
ihm iede Geduld allezeit beschieden sein. Deutsckie, schärft
auch rn diesem Punkte euer deutsches Gewissen! Kranich.

Sport.
Fußball - Kriegspokalspiele. Der Sport - Verein

Wiesbaden  empfängt am heutigen Sonntag aus seinem
Sportplatz an der Frankfurter Straße den Mainzer
Fugballverein.  Das letzte Spiel konnte Mainz
knapp mit 8:2 gewinnen. Da Mainz auch gegenwärtig
über eine sehr gute Mannschaft verfügt , so ist ein schönes
Spiel zu erwarten. Beginn M Uhr. Das Militär hatfreien Zutritt.

volkswirtschaftlicher Teil.
Bismarck und die deutsche Industrie.

$ Unter den zahlreichen Bismarckartikeln und -reden,
die am 1. April gelegentlich des 100. Geburtstages des Alt¬
reichskanzlers geschrieben und gesprochen wurden , sind die
Ausführungen des Geschäftsführers des Krieqsausschusses
der deutschen Industrie , Rcgicrungsrats a. D. Dr . Schweig-
hoffer, besonders bemerkenswert, die dieser in seiner am
28. März in Wanne  bei der Bismarckfeier gehaltenen
Festrede zum Ausdruck brachte. Der Regner faßte die
Lebensarbeit des Toten unter den drei großen Haupt-
gesichtspunkten, der Sicherung des Deutschen Reiches gegen
die äußeren Feinde durch Stärkung und Vermehrung des
Heeres, des Ausbaues der Wirtschaftspolitik und der
Schöpfung der sozialen Gesetzgebung, ins Auge. Regie¬
rungsrat a. D. Schweighoffcr erinnert dabei an einige be¬
sonders interessante AuSsprüche Bismarcks , die hier wieüer-
gegeben werden mögen. Auf die gegenwärtige Kriegslage
paßt das nachfolgende Wort:

„Gott hat unS in eine Situation gesetzt-, in welcher
wir durch unsere Nachbarn daran verhindert werden,
irgendwie in Trägheit oder Versumpfung zu geraten.
Er hat uns die kriegerischste und unruhigste Nation , die
Franzosen, an die Seite gesetzt und er hat in Rußland
kriegerische Neigungen groß werden lassen, die in frühe¬
ren Jahrhunderten nicht in dem Maße vorhanden
waren . So bekommen wir gewissermaßen von beiden
Seiten die Sporen und werden zu einer Anstrengung
gezwungen, die wir vielleicht sonst nicht machen würden ."
In der deutschen Wirtschaftspolitik war bekanntlich

Bismarck bahnbrechend. Er griff im Jahre 1878 in den
Streit der Meinungen über Schutzzoll und Freihandel Mit
seinem berühmten Dezemberbrief ein, indem er den Schutz
der nationalen Arbeit fortan als obersten Grundsatz einer
Wirtschaftspolitik hinstellte, die die einheimische vater¬
ländische Gütererzeugung sicherstellen sollte. Es heißt in
diesem Briese wörtlich:

„Wir sind bisher durch die weit geöffneten Tore
unserer Einfuhr die Ablagerungsstätte aller Ueber-
proöuktion des Auslandes geworden. Schließen wir
unsere Türen , errichten wir eine höhere Barriere und
sehen wir zu, daß wir den deutschen Markt der deutschen
Industrie erhalten,"
Regierungsrat a. D. Schweighoffer gibt dann mit war¬

men Worten dem Dank Ausdruck, den jeder Industrielle
und Landwirt dem Fürsten Bismarck für alle Zeiten schul¬
dig sei: aber auch kein deutscher Arbeiter dürfe
es jemals vergessen,  was Bismarck durch die Ein¬
leitung der sozialen Reform für.  ihn getan. Zum
Schluß seien aus der Schweighofferschcn Rede noch zwei
Bismarckworte hervorgehoben, die wieder prägnant aus
den gegenwärtigen Krieg passen, eines das er am 1. April
1392 an die Bochumer Bürger in Friedrichsruh richtete:
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„Wenn wir das Errungene festhalten, so können die

Feinde von allen Seiten kommen, vom Osten und 'vom
Westen zugleich, sie können nicht gegen uns aufkommen,"

und sodann eine Mahnung desselben Jahres an die Kis-
singer Bürger:

„Bleiben wir einig, so Dilden wir einen harten und
schweren Klotz in der Mitte von Europa , den keiner
ansaßt, ohne sich die Finger zu quetschen."
Die Wahrheit dieses Bismarckwortes empfinden die

Ententegenoffen schon heute und werben es beim Friedens¬
schluß noch mehr empfinden.

Börsen«nd Banken.
Die Landesbank der Rheiuprovinz im Kriegsjahr.
Der soeben erschienene Jahresbericht  über die

Verwaltung der Landesbank der Rheinprovinz
im Jahre 1914 enthält eine Reihe bemerkenswerter Hin¬
weise bezüglich der Einwirkung des Krieges auf die Ge¬
schäftslage dieses Instituts . Als der Krieg ausbrach, mußte
die Landesbank den mit ihr im Kontokorrentverkehr stehen¬
den Sparkasien und Gemeindeverwaltungen in weitgehen¬
dem Maße flüssige Mittel zur Verfügung stellen. In den
kritischen Tagen vom 28. Juli bis 3. August zahlte sie
25 Millionen Mark an diese Kundschaft. Eine weit um¬
fangreichere Belastungsprobe stellte die Mitwirkung an
der Ausgabe der Kriegsanleihen an die Leistungsfähigkeit
der Anstalt: der Reichsbank konnten 106 Millionen Mark
als Zeichnung der Landesbank der Rheinprovinz über¬
mittelt und bis zum 22. Dezember voll bezahlt werden.
Daneben glaubte die Landesbank ihre eigentliche Aufgabe,
langfristige, unkündbare Darlehen an Gemeinden und
Private auszuzahlen , nicht fallen lasten zu dürfen : sie war
in der Lage, auch im zweiten Halbjahr noch 9 Millionen
Mark zu diesem Zwecke zur Verfügung zu stellen. Im
ganzen betrug die Auszahlung auf feste Darlehen int
Jahre 1914 31 257 084 M.

Weit umfangreicher stellte sich freilich naturgemäß die
Gewährung kurzfristiger , jederzeit künd¬
barer Darlehen,  meist gegen Unterlage von mündel-
sicheren Wertpapieren, die als erstmalige Auszahlungen
eine Höhe von fast 110 Millionen Mark erreichten. Außer¬
dem stellte die Landesbank der Landesversicherungsanstalt
einen billigen Kredit von vorerst etwa 11 Millionen Mark
zur Befriedigung kommunaler, rheinischer Geldbedürfniffe
zur Verfügung.

Auch in anderer Richtung traf die Lanöesbank gleich
beim Ausbruch des Krieges Maßnahmen , um den Schäden
vorzubeugen, die für viele Private eine Störung ihrer
wirtschaftlichenLage herbeiführen konnten.

Im Bericht wird dann betont, daß der Eingang der
Zinsen und Tilgungsraten  an den Terminen

vom 30. September, 31. Oktober und 31. Dezember außer¬
ordentlich günstig  war.

Eine Kriegsvcrsichcrung auf Gegenseitigkeit im Inter¬
esse der Hinterbliebenen wurde — ähnlich wie von der
Nassauischen Landesbank in Wiesbaden — geschaffen, die
in wenigen Monaten schon etwa 88 000 rheinische Krieger
in die Bersicherung aufnehmen konnte.

Die Provinzial - Lebensversicherungs-
a n sta l t der Rheinprovinz,  das mit einem Stamm¬
kapital von 1 Million Mark ausgestattete Tochterinstitut
der Lanöesbank, hat am 1. Januar d. I . ihre Tätigkeit aus¬
genommen. Die neue Anstalt wird „besonders auch die
Verbindung der Lebensversicherung mit Tilgung von
Hypotheken ins Auge fassen und ferner die Anlage eines
Teiles der ihr zufließenden Gelder zur Förderung des
Kleinwohnungswesens und zur Förderung sonstiger wich¬
tiger Zwecke der Entschuldung des provinziellen Grund¬
besitzes benutzen. Es ist daher wünschenswert , daß die mit
der Landesbank in so engen Beziehungen stehenden öffent¬
lichen Kassen und deren verantwortungsvolle Leiter dieses
gemeinnützige Unternehmen fördern ".

Am Schluß des Berichts heißt es in einem Ausblick:
„Die Leitung darf mit Vertrauen in die Zukunft blicken:
sind ihr doch in dem ersten Monat des inzwischen be¬
gonnenen neuen Geschäftsjahres nicht weniger als 40
Millionen Mark neuer Gelder zugeflossen,
die es der Bank ermöglichen, den auf ihre Unterstützung
rechnenden Kreisen zur Seite zu stehen. Unter allen Um¬
ständen ist aber auch in Zukunft darauf Bedacht zu nehmen,
die Stärkung der offenen und stillen Reserven in der
weitestgehenden Weise ins Auge zu fasten, da eine Ver¬
waltung , die mit 629133 872 M. fester Darlehen , 54 017118
Mark Vorschüssen arbeitet , die ein Effektendepotgcschäft
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Conrad Ferdinand Moers Stimme im Wrltkr-eg. Leipzig
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SHfiSSfc
Stimme im Weltkrieg" vereinigt a ö  * tl),Kriegs,virtkchaftslehre. von Dr . Serd. SL -nid.  a b. Pro
fesior an der Universität Leipzig. Preis 2.50 m. «erlag vv»
* dt $er 6Ä 1n °seiner Doppeleigenschast als der 7'urchtbare

SL Ktgtflteiffiaft nicht genügend Beachtung erfahren. Als ein vorüveSLr ’USftlito Ausnahmezustandschien er am eine
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einheitlichen Gesichtspunkten zusammenzusasien.

llmgrkochanweisungen
für gute und billige Lebensweise.

Supp , Gemtts ««b Fleisch.
(Ein vollständiges Mittagessen für 8 Personen .)
Ganse ein schönes Stück Hammelfleisch von emew

jungen Tiere , nicht zu fett, tm Gewicht von ^2  Pfund . rei-niae durch AbschaLen sehr sauber 2% bis 8 Pfund geroe
Mohrrüben , schneide sie in runde , zwei
Scheiben, schäle recht dünn und sparsam doppelt soviel Karirrt?) ftC CÖCUfölI^ itt (S£>CÖ,CtBctt. SfööyrrUyCtt
2 ff % ÄSÄ 5  sl r sauber etliche Mal «emasche«,
aber beide Teile ftir sich. Nehme zweî ganz grobe Zwi^kckinetde sie in ganz durchsichtige Scheiben. L>as
Fleisch kann ganz gelassen oder in Stücke geteilt werden.
Eine Hausfrau , die scharf rechnen mutz, tut besier daran.
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Kochkiste? Stunden und^aÜŝ bem^Feuer JM  Stund enzum^orwerden Am Tisch nimmt die Hausfrau das Flei ch

SSS.  SBÄS2
4leff aeaefen -1 Ein billiges und ganz vor.

W «8 «towt5 «t i « to‘ « “Stfgtt “ ’-
gewärmt auch noch gut schmeckt. _

Wasierstiinde vom 10. April : Konstanz 888, €>««{«06« 375,
Kehl 469, Mannheim 555, Mainz 226, Bingen 8., , he -
gan 385, Koblenz 401, Köln 424̂ Zentimeter ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Sckirtttleltung: Bernhard GrothuS.

Ui  V'»t5".fi - " " » - -wi6vDl)v61I. „ «
Druck«. Derlag der Wiesbadener B ° r l ° g r -An sta l t G.m̂ v.

Metallsammlung gegen Kriegsnot
Macht totes Kapital lebendig!

Am«,« , » >«,.»«. «« ,».» 0.Sm>.« .M»', »'«» -.

mehr in Benutzung sind. Sie zn 6 E ^ z « r das Metall soll zur Linderung der Kriegsnot
durch diese Sammlung totes Katz'tal lebeMg äum SEeU auch für die geschädigte Provinz Ostpreußen
dienen und in erster Lnne zum Besten de, Knegs-Elwen . i»"> ' ,^ e Metalle wieder zu.
verwandt werden. ^ußndemflwßmaberderJndustneu ^ ^ Keller nnd gebt uns Eure lupfernen Töpfe,

Hausfrauen geht durch Eure maum̂ vu ,, , Münzen, Sachen aus Bronze gefertigt, Pla-
H-Us' und Küchengeräte-ns Mckel, Aluminium. Bade-

wannen ans Zink usw. usw. „ « , durchsucht Eure Werkstätten und Lagerräume und liefert

litt, ^ Jhr'ltch, miScXflenftänK iig«. >„ I»-rAlt '«wehr.,
. . . JTiÄ ' ftÄ » (« » . Nr m. «I« am. »*

k & ää -FSsäwss ' äs
»..» sä 1mtsm *'tss ™n. « «>,»"» ««*>* *1 •• •***
um schriftliche Anmeldung gebeten.
Sammelstellen- Schlotzplatzl. Kgl. Marstallgebande^ ^ Haup sammĉ̂ ,̂ ^ Wertgegenstände aus

Edelmetall, Bronze und dergleichen.

Vas vezirkskomitee vom Noten ttreuz Das Ureiskomitee
« «**»(>• _ ©Amtttiurfî rT DOtt Scb ^ ttÖl KrCO-

non Meister Oberbürgermeister Dr . Glässing
R°g° r"nM,dmt . Geh. Ob-rstnanz-at.

Der Arbeits-Ausschuß: BerM. F.Bickel. L. Seß.

Vammerberr ueu Sd ]Ctldi Ktcbs
Polizeipräsident . Generalleutnant z. D.

Jos. R. A. Hupfeld. C. Keiser. Shlh. C. Phittppi.
428
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Ich. habe in den vollständig umgebauten Ladenräumen meines Hauses,

Grosse Burgstrasse 9, vorübergehend

eine Reihe fertig

eingerichteter Zimmer
iillliülüilililllüllilllllülüi! Illlililiilllllilllllli

ausgestellt und lade zu deren gefl. Besichtigung ergebenst ein.
Die Preise der Einrichtungen sind besonders billig gestellt.
Die Ausstellungsräume sind mit meinen Ladenlokalitäten Webergasse 4

verbunden.

Adolph Dams
Möbelfabrik. »«

• • Innenausbau .

1593

Zur Verwundetenpflege gehört auch die gründliche
Desinfektion und Reinigung der Wäsche und Ver¬

bandstoffe . Hierfür ist Persil das geeignetste Wasch¬
mittel , da es nicht nur wäscht und Blut und Eiter

spielend entfernt , sondern zugleich alle

Krankheitskeime tötet.
Auch Liebesgaben , wollene Strümpfe , Puls -, Knie¬

wärmer usw . wasche man , ehe sie ins Feld geschickt

werden , mit Persil , um Blutvergiftungen vorzu¬

beugen und angenehmeres Tragen zu ermöglichen.

Billig im Gebrauch , da weitere Waschzutaten,
wie Seife , Seifenpulver usw . nicht erforderlich!

such Fabrikanten
der bekannten

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF,
HenkeFs Blelch -Soda.

MitleNeutsdie CreOitbanb
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

■■ ■ ■ B ■ _ B1RD B ■male
Friedrichstrasse 6 - Telephon 66 n . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen.
(Abhebungen stempelfrei.)

= Vermögensverwaltung . -------
Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten.
2651

geriete Kaffees
Nr. jf(,
7 Wiesb. Mischung Pfd. 1.50
9 Haushalt- „ „ 1.60

12 Wiesb. „ I „ 1.70
13  Besuchs- „ „ 1.80
18 Holland. „ „ 2.00
17 Mocca, echt arab. „ 2.40
19 Menado, feinst ., „ 2.60
GrosseAuswahlin Rohkaffee.

H.H.HnnenboU,
Erste u. älteste Kaffeerösterei

am Platze. 1448
Tägl <frische Röstungen

im Laden.
Ellenbogengasse 15 . Telephon 94

sBKsassssafflssssiaB

Selb , unb ** s
Nochschokolabe

v Pfd.1.50M., fo laiige alsVorrat.
Konditorei Wenz. Nikolasstr. 12.
BBBOSIBililBDBII

■Künstlerische ^ ahne«

VIETORl
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Vorbereitung
für den höheren Kommunal¬

dienst u. Diplomprüfung
an der

^kademiefürkommunaleVerwaltungJ\ . Düsseldorf.
Semester-Beginn : Mitte April und Oktober . Prospekte durch das

Sekretariat der Akademie, Bilker Allee 129 (städt , Flora ),

Direkt importierte Havanna,
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten und Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

2678 W. Bieltel . La,raaaffe 20.

f*  Blauweissen Gartenkies
I in Körben und Säcken, Karren in J/i und J/s Waggons.ILRettenmayer,Hofspediteur,
I (Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt

Nikolasstrasse 5,
Tel. 12. 124.

1434

Tüchtige Erdarbeiter
zum Bau einer Zprengftoffabrik

sofort gesucht.
Meldungen im Vmlbureau de? Firma Kranz

Schlüter, Hallschlagi. d. Eifel. 1635

f ’ste
mit Berechtigung zum Eintritt in Kindergärtnerinnen-,
Turn-, Handarbeits- und Haushaltungsseminar ; Vor¬
bildungsanstalt für Handel und Gewerbe, gewerblichen
und landwirtschaftlichen Beruf, sowie Post-, Telegraphen-

und Eisenbahndienst,
verbunden mit Pensionat.
Rheinsfrasse 3 ©.

Das neue Schuljahr beginnt am 15. April. Anmel¬
dungen (auch von Knaben für die Unterstufe) nimmt
die Unterzeichnete täglich von 12—1 Uhr mittags und
4—5 Uhr nachmittags entgegen. Luise Spies.

_ 1418.

Kaiser Friedrich-Schule zu Bad Ems. Ltädi.
Real¬

schule nebst ftealprogymnasium . Einjähr.-Berechtiqung.
Kleine Klassen. Gesunde Lage. Bürgervensioneu . — Schülerhcim
Inhaber : Professor Dr. Möller;  Erzieher im önufe ; unter
Aufsicht der Schulleitung. Auskunft durch den Direktor . 3 -113

Cmlig. Familien-Alumnat, MrlaHnsteina.RH.
für Schüler des Gymnasiums und Realprognmnasiums . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.
1932 Anstaltsvlan durch Prof . Paul Beer.

Litt- oder Lräuter-Lureu?
Ein Trostwort von Dr. med. Geyer.

Bei Haut-n.Harnleideni« jederd. Bresehiire eines erfahrenen Spcaialarztes.
Gegen Einsendung von 30 Pf . in Briefm. senden wir

diese in verschlossenem Umschlag. *2560
Puhlmann & Co., Berlin 221, Müggelstr . 25.



Sonntag , 11- April 1915

« - «Igllche Schauspiele.
Contttöfl, 11. April , abends 6 Uhr:
4t . Vorstellung. Abonnement E.

Götterdämmerung.
vt » Bühnenfestspiel in drei Akten
H. einem Vorspiel von N. Wagner.
Siegfried Herr Forchhammer
»unther Herr Getsie-Wlnkel
Hagen Herr Bohnen
Ulberich Herr von Sehend
Vrünnhtlbe Frl . Englerch
Wutrune Frl . Schmidt
Maltraute Frl . Haas
Woglinde Frau Friedseldt
Wellgunde , Frau Krämer
Moßhilde Frl . Haas

<Rhet» töchter.)
Die Nornen:

Frl . Haas , Frl . Gärtner,
Frl . Frtck.
Mannen , Frauen.

Schauplatz der Handlung:
Vorspiel : Ans dem Felsen der Wal-
küren. Erster Auszug: Günther»
Hofhalle am Rhein . Der Walküren-
felsen . Zweiter Aufzug: vor Gün¬
thers Halle. Dritter Auszug:
Waldige Gegend am Rhein . Gun-

therS Halle.
Musikalische Leitung : Herr Pros.
Mannstaedt . Spiclleit . : Herr Ober-

Rcgisienr MebuS.
Ende etwa 11 Uhr.

Montag , 12., Ab. D : Kater Lampe.
Dienstag , 13., Ab. B : Hoffmanns

Erzählungen.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - fconzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. In Kompagniefront, MarschJ. Lehnhardt
2. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

3. Ave im Kloster, für Streich¬
orchester W. Kienzl

4. Traumbilder, Fantasie
H. Ch. Lumbye

5. Finale aus der Oper „Lohen-
grin“ R. Wagner

6. Ouvertüre zu „Mozart“
F. v. Suppd

7. Liebestraum nach dem Balle,
Intermezzo A. Czibulka

8. Potpourri aus der Operette
„Die Fledermaus“Joh. Strauss.

Walhalla (Kurtheater).
Sonntag , 11. April , nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntrs Theater.

Tägl . abds . 8 Uhr : BnnieS Theater.

Residenz-Theater.
Sonntag , 11. April, nachm. 8.30 Uhr:

(Halbe Preise.)
Staatsauwalt Alexander.

Abends 7 Uhr:
Der Veilckcnfreller.

Lustspiel in 4Akten von G. v. Moser.
Spielleitung : Rcitchold Hager,

von Rcmbach, Oberst u. Kom¬
mandant einer Festung

Reinhold Hager
valeska, dessen Tochter Elsa Erker
Sophie von Wildenhcim, Witwe

Frida Saldcrn
Frau von Bcrndt

Marg.' Liidcr-Frctwald
Victor von Bcrndt, Husarcn-

ossizicr, deren Neffe Albert Ihle
Reinhardt von Feldt, Referendar

Rudolf Bartak
Frau von Belling ' Theodora Porst
Herr vou GolcwSki

Rud. Miltner -Schönau
Herr von Schlegel Josef Münch
Minna , Kammcrjungser bei

Frau von Bcrndt Luise Delosea
Peter , Husar, Victors Bursche

Hermann Hom
Ein Unteroffizier Willi Ziegler
Ein wachhabender Unteroffizier

Fritz Herborn
Diener bei Oberst von Rcmbach

Georg Bierbach
Rose bei Frau von Wildcnheim

Paula Wolfert
Freiwillige.

Der 1. Akt spielt in der Wohnung
der Fra » von Berndt in einer
großen Stadt , der 2. und 8. Akt in
einer größeren Festung im Hause
de» Kommandanten und aus der Zi¬
tadelle, der 4. Akt im Hause der
Frau von Wildenhcim ans deren

Gut. — Zeit: Gegenwart.
Ende gegen S.A Uhr.

Montag, 12., äbds. 7.3g Uhr: Zweites
u. letzte» Gaftfv. Marcel Salzer.

Dienstag , 13.: AlS ich noch im
Flügelklcidc . . .

Knrliaus Wiesbaden.
(Mltgetetlt von dem Verkehrsburenu)'

Sonntag , 11 . April:
Nachmittags 4 Uhr.

Symplionie -Konrert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schwächt,
Städtischer Musikdirektor.

1. Vorspiel zu „Odysseus“Max Bruch
2. Zwischenaktsmusikaus

„Rosamunde“ Frz. Schubert
8. Symphonie Nr. 4, E-mollJoh. Brahms

I. Allegro ma non troppo
II. Andante moderato
III. Allegro giocoso
IV. Allegro energice e pas-

sionato.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geö ffnet.

Die Damen werden ge¬
beten, auf den Parkettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu
Vollen.

inephon-
.Theater]
Taunusstr. t.

Spielplan
vom 10.—12. April.

und

[Uaklemar
Psilanderl

Idie beiden beliebtesten
Filmschauspieler

Ein dem hervorragendenI
I Sittengemäide

iDerschwarzej
Traum.

Schauspiel in 3 Akten.

Ferner:
IDer köstliche Schwank|

Smiliiilisis'
in 2 Abteilungen

sowie

die neuesten
Kriegsberichte

und ein

| ausgewähltes
Beiprogramm.

1646

Monopol'
IIfi Lichtspiele

Wilhelmstrasse 8.
! Nur noch heute u.morgen!

Erstaufführung:

Gross.mimisch.Schauspiel
in 3 Akten.jHervorrag.Ital.Sittengemälde.

Erstaufführung:

Witzige Episoden in2Akt.
Ort der Handlung:

Ein französischesRittergut
ErsMassig .Monopol-Film!

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheimei Strabe 19.
Sonntag , 1t. April, nachm. 4 Uhr

und abends 8 Uhr:
Buntes Tbeaier.

Tägl . abdS. 8 Uhr: BnntoS Theater.

Auswärtige Theater.
StaStfbeaiee Mains

Sonntag , 11. April , nachmittags:
Wie einst im Mai.

Abends : Mignon.

tNeukS Tbraier Frankfurt a . M
Sonntag , 11. April , nachm. 3.30 Uhr:

Die fünf Frankfurter.
Abends 8 Uhr: Das Gluckskind.

vnä 4as übrice vorzügl.
Programm!

Preise der Plätze:

CD Tages¬
karten

Loge M 1.20
] .Platz „ 0.90
2. .. „ 0.70

*3. „ „ 0.50

Abonmts.-
Hefte
M 8.60
„ 6.50

5.-
.. 3.50

EfielnifisM.
|Handels*u.$ilirei&s

Seforanftalt
fürInn
und

Ijmm

Villa ■9
Eigenheim. Forststrabe 39, nabe
Dambacktal. Wald. 6 SlMg***:reich!. Zubehör, Garten , auberst
billig zu verkaufen. Naver .S
Walluier Stratze 9. Pt . 2649

Ecke Mo ritzstratze.

Nächste Woche: j
Beginn zs

nener Binse.«
3-, 6-Monats-und
Jahreskurse.
Sonderkurse

für
Schulentlassene.
vormittag-, Nachmittag-und

Abend-Kurse.
Anmeldungen täglich.

Inhaber und Leiter:

Emil Sir aus.
Prowekte frei

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bluniesitlial
Kirchgasse 39 . 1443

Darlehn ? oÄ
aea.vielf. Sicherheit u.M«Zinsen
p.Rückz. aes.vom Selbstaeber . Off.
unt .Br .48andieZweigii .S. bc638

Wiesbadener
Pädagogium.

| Grünäl. Vorbereitung iür
alle Schul- und Militär-
Examina, einsohl. Abitur.
Arb eit-u.Rachhiliestunden
für Schüler sämtl.höheren

Lehranstalten.
| Aufn. v. 9. Lebensjahre.

1572 Direktor
| Dr. E. Loewenberg,

Rheinbahnstr. 5, Pari.
Fernsprecher 1583.

Sprechet. : 11—121/8

Berlitz
Spradistfwle
Luisenstrasse 7.

■“ r“Hholnlsoh8 » " i
Technikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik •

Automobilbau , Brlickeabau . .

coauffeacknise. 1

Teppiche, Teckell it-
werden wie neu hergestellt durch
Uehermaien. Neroitr . 5,1. *2609

Junger Schäserhmd• --
NaWmscherGesängni§vereinE.V.

linlaiuntg int Mglieder-LerjMMlW
am Freitag , der» 23. April 1915 , nachmittags 6 Uhr tut
am Pfarrhaus . . Luisenstraße 31.

Tagesordnung:
1. Vorlage des Rechenschaftsberichtsfür ,
2. Prüfung der Jahresrechnung durch 2 Veremsmttglieöer.
g'. Entladung des Rechners.
4. Neuwahl des Ausschusses,
5. Beschlußfassungüber gestellte Anträge.

Nichtmitgliedern ist der Zutritt gern gestattet.
Wiesbaden, den 10. April 1816. Der Vorstand.

AuSfübrungsbestimmungen
zur Veschlagnabme der deutschen Schafschur 1914/15.

Durch VerfügungEö '.
komntandos stnü die Wollen geschorenen

ja-&'s ÄVLÄTsn,, "®
gleichviel, ob ste f'® Laaerstellen hestnben ebenso wie bas

I«ÄÄ SEÄSlU «M>»«WMM

den. Kmegvlleferungen tut w g.-Arinfiftch Lieferungen, die
K *. »"■
»'V 'g
SSÄÄÄ Ä V*>- »» »1««■'
H. Katz Sohn . Cassel.
Moshacher u. Cie. Caiiei , « „ - nh ausen,

flömmerjt ® ö* i e n/OanttOoeT, immm

xJA. 'Cf» - 18®-
Leipziger Wollkämmerei. Le i v jiit 8,

8ÄSffi *sr *SSSH2Äcf'!<»«&•«»»'. *«*
wS ' SSfW

tet worden, die Wasrne der zugetunrre ^ und für lieber-
ihnen Vereinbarten TMcifsatzen 18 oew inländische Fa-
wachnng der endgulttgen ^ " E ^ " iieferungen verarbeiten , zu
brisanten , die die Wolle »« Xüehen 6er dauernden lieber-
LLg durchs bfe' ° Kriegs -Robstofs-Abteilnng des Kriegs-

weder unmittelbar ober durch BermEeulng^

&S 5 ÄÄ kSttfÄ 1000Da die vervslichteten Wasch rmen Heren Gesamt-

.Heeresbedarfsfabrikanten kömien in Krat ^ r
Wolle einer der znaelallencn Wat« ereien zur ^ Mnebmer

L ' K W»'« » >»
erstatten. an Fabrikanten verkauft worden sind,
... « ää

SW M- t » . °d-t -n . - »« -»

rFüiäSSJ & MSSK "“ 7

wSÄKraSSStti.
Strafen verwirkt sind.

Nebensortem̂ Sofortige B̂arzahlung ohne leben Abzug. Berpacknng Laste»
des Empfängers.

Frankfurt a den 8. Avril 1915.
18. Armee-Korps . Stellsertretendes Generalkommanbo.
Der Chef deS Stabes , geh, de Graaf.  Acneralmaior.

vekanntmachung.
Kochbelekrnngsabcnde.

Die Kochbeiehrmigsabende. welche sich eines ^ br regen 3u-
I»t »« »» <t !t«»<» «-N-». ntattan »»« 15. Ata» a« »-«" ->»

ta»„ - !>« . i .« « 5.,,«. »« «-- » .. ME;
Marktstratze 16 (Altes Ratbausl . Zrmmer 11. tag ich von li i
Md 4- 6 Uhr entgegen. Daselbst wird bereitwillig AuSklmft
erteilt.

Wiesbaden, den 10. Avril 1915.
Die städtische Kommission für Volksernährung

1642

Badezimmer, tsarten rings ums
Saus , herrliche Lage, schöne Aus¬
sicht, gesunde Luft u. Haltestelle b.
Elektr. vor der Tür . Offert, u.
M.512a.d.Gek» äftsst.d.Bi . *2604

lAonisg , 12 . April , abends 81/, Uhr im Fest¬
saal der Turngesellschafts

Gastspiel der Berliner Urania
Wissensdiaftliches Theater

Bad SUankenburg-'Ghüringerwaldl
1 ll (Besitzers Sanißtemt Br. ‘UJiedebarg)  1

rffrSCrcnkewulGrholangshedSrftlte.ttai &l
während des Krieges gaffinttuibemUlI

J 118

Kojino, Zriedrichstratze.
Mittwstch. denM. April, abends 8V» Uhr:

Buntet Abend.
3um 75. Geburtstage von) . v. PftUjchifter.

Unter gütiger Mitwirkung von Iran Lilli P aus« - Schweude-
mann , Großh. Bad. tzofschauspielcrin, Deklamation-, Fraulem
Emma Wcrnikc, Konzertsängerin aus Frankfurta.M. : Fräulein
v. Groote , Lieder zur Laute, und Herrn Max Bucksa^
Hosopernstt̂ i t t ^ ^a r t en zum Preise von 2 M. , 1 M. und
0 50 M- sind zu haben bei Schellenberg, Kirchgasse, Stoppler,
Ädolsstraße und in der Buchhandlung Voigt Nachf., ^ aunusstr.

Oer Einfall der Franzosen in Eisass

ftrieiprlrag mit ca. 100  liMildern.
Die Urania wird zunächst eine Schilderung des Eisass
u.der Vogesen bringen ,jener Sperrmauer ,die Deutsch¬
land von Frankreich trennt . Der hochaktuelle Vortrag
führt uns dann auf die Schlachtfelder von Saarburg,
Thann, Mühlhausen, auf denen
die tapferen Armeen des Bayer. Kronprinzen
cregen die in Eisass eindringenden Franzosen sieg-
teich gefochlen haben und noch kämpfen. In pracht¬
vollen Lichtbildern werden auch die durch den Krieg
hervorgerufenen Verwüstungen gezeigt, die Schluch¬
ten und Abhänge, die unseren Truppen fast unüber¬
windliche Schwierigkeiten entgegenstellen. 1G02
Karten zu 3.- , 2 - , 1.50,1.25 u. 1.- M bei Heinrich
Wolff, Wilhelmstrasse 16 und an der Abendkasse.

J.&G.Adrian,Ä-
mHof-Spediteure

des Kaisers
Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
-:  Kostenanschläge gratis. - ■ - 28*1


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

